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Wettstreit
der Futterbeschaffer

Ausgehend vom Viehbestand 
। und dem geplanten Niveau sei­
ner Produktivität errechneten 
wir den Futterbedarf für den 
bevorstehenden Winter. Danach 
mußten wir etwa 94 000 Zent­
ner Heu, 89 000 Zentner Welk­
silage und 250 000 Zentner Sila­
ge bereltstCllen.

Die Hauptfutterquelle bilden 
die kultivierten landwirtschaft­
lichen Ländereien. Ihre Pro­
duktivität Ist sogar unter den 
Bedingungen eines Trocken­
sommers bedeutend höher als 
die der Naturweiden. Vom Win­
terroggen brachten wir 27 
Zentner Grünfutter Je Hektar ein 
und 6 Zentner ergab der Shlt- 
njak.

Bel der Erarbeitung des tech­
nologischen Prozesses der Heu­
ernte sahen wir schon rechtzeitig 
die Belastung der Futterbeschaf­
fungsbrigaden vor und waren 
bemüht, alle Arbeitsgänge zu 
mechanisieren. Allein beim Mä­
hen waren hundert Mähmesser

Die Zahl der Schober wächst
In den Wirtschaften des 

Rayons Schtschutschlnsk. Gebiet 
Koktschetaw, verläuft die „grü­
ne Ernte” auf Hochtouren. Der 
Grasbestand freut die Futter­
beschaffer. Besonders reiche 
Ernten bringt man auf den Fel­
dern mit mehrjährigen Grä­
sern ein.

Aktiv sind bei der Futterbe­
reitstellung die Kollektive der 
Sowchose „Kllmowskl", „Slato­
polskl’', „Selenoborskl”, wo 
man zu den Heulagern bis 75 
Prozent Futter befördert hat. 
Johann Harder aus dem Sowchos 
„Slatopolskl” leitet die Briga­
de Nr. 5. die den Titel Kollek­
tiv hoher Ackerbaukultur führt. 
Boi der Heumahd 16t die Briga­
de führend und steht an der Spit­
ze des Wettbewerbs Im Rayon. 
Mehrmals ging zu Ehren der 
Brigade J. Harder Im Zentral­
gehöft des Sowchos die rote 
Fahne hoch.

Im Einsatz. Heute Ist der Plan 
der' Heubeschaffung erfüllt: !n 
Schobern stehen über 95 000 
Zentner Heu. Aber die Arbei­
ten auf den Heuschlägen werden 
fortgesetzt, und es gibt Mög­
lichkeiten, einen weiteren Fut­
tervorrat zu schaffen.

Im Kollektiv herrscht ge­
hobene Stimmung. Man Ist mit 
allen Kräften bestrebt, so viel 
Futter wie nur möglich bereit­
zustellen. Wenn es das Wetter 
erlaubt, arbeiten die Aggregate 
auch nachts. Unter denen, die 
Ihre Leistungsnormen bedeutend 
überbieten, sind auch die Mä­
her F. Bär und W. Janzen, die 
Heuaufsammler P. Syrowjatnlk 
und It Singer, die Fahrer A. 
Kais und J. Moor, die Schober­
setzer A. Danlkenow und I. 
Michailow und viele andere.

Die Familien der Bestarbeiter 
In der Heuernte erhalten von 
der SowchosleltUng, der Partel­
und Gewerkschaftsorganisationen 
Begrüßungsschreiben. Zu Eh­

Die Futterbeschaffer aus dem 
Sowchos „Kllmowskl" richten 
sich nach den Schrittmachern 
und wollen hinter Ihren Kollegen 
aus dem Sowchos „Slatopolskl” 
nicht Zurückbleiben. Zum Heula­
ger der Wirtschaft haben sie 
bereits 7 000 Tonnen Heu be­
fördert. Seit einigen Jahren 
wird Im Sowchos die Futterbe­
reitstellung der fünften Brigade 
anvertraut, die von dem erfah­
renen Mechanisator, Träger des 
Ordens der Oktoberrevolution. 
Dauletbek Abdrachmanow ge­
leitet wird.

„In unserer Wirtschaft zählt 
die Melkherde über 2 000 Kühe", 
sagt D. Abdrachmanbw, „unsere 
Aufgabe besteht darin, dem Vieh 
eine gute Winterhaltung zu si­
chern. Die Heubeschaff |ng füh­
ren wir komplexmäßig durch, 
lasten die Technik größtmöglich 
aus. Das Heu mähen wir mit 

ren der Spitzenreiter wehen über 
den Feldstandorten Fahnen des 
Arbeltsrubms. Es ist erfreulich, 
daß während der ganzen Heu- 
cmtcpcrlode nlemând die Ar­
beitsdisziplin verletzt.

Der Sieg war nicht leicht, 
aber noch schwerer war die La­
ge mit der Futterbeschaffung In 
anderen Sowchosen des Rayons, 
deshalb kamen einigen von ih­
nen unsere Mechanisatoren zu 
Hilfe.

Nach dem reichen Regen, der 
unlängst nlederglng, schossen 
die Hackfruchtkulturcn In die 
Höhe. Der Mals nimmt Im Sow­
chos 4 200 Hektar ein. Allerorts 
haben wir die Zwischenreihen 
der Plantagen zweimal bearbei­
tet und gedüngt. Die MalSan- 
bauer bereiten schon die Silo­
mähhäcksler und alles Nötige 
zur ..grünen Ernte” vor. Wir 
hoffen, daß wir auch Saftfutter 
zur Genüge vorrätig haben wer­
den. Das Ist die Garantie der 
erfolgreichen Stallhaltung des 
Viehs und der Hebung seiner 
Produktivität.

S. JERGALIJEW 
Direktor des Watschassow- 

Sowchos

Gebiet Ku$tanal 

ummontierten Kombines. Eine 
große Hilfe leistet uns der Chef­
ingenieur der Wirtschaft AndreJ- 
Jakowlewltsch Tjart. Er Ist ein 
häufiger Gast In der Brigade und 
prüft die Arbeit der Maschinen 
oft selbst.

Hohe Leistungen weisen bei 
der Futterbereitstellung Valerl 
Mal, Nikolai Stassjukewltsch, 
Ernst Peterson. Fjodor Wlassow, 
Artur Branlk auf. Täglich er­
füllt sie anderthalb —zwei Solls. 
Die fünft» Brigade hat vor. für 
das Vieh der Wirtschaft einen 
Futtervorrat für anderthalb Jah­
re bcreltzustellen.

UNSERE BILDER: Der Trak­
torist Wladimir Lltwjakow be­
fördert zum Heulager täglich 
100 Tonnen Heu; der beste Me­
chanisator Artur Branlk beim 
Heuaufsammeln.

Foto: A. Thomas

Heiße Tage auf den Heuschlägen
In diesen heißen Sommerta­

gen. da cs auf dem flachen Lan­
de vollauf zu tun gibt, wenden 
die Landwirte aus der Abteilung 
Nr. 3 des «Sowchos „50. Jahre­
stag der UdSSR” all Ihre Kräf­
te auf, um Tür die Viehwirt­
schaft eine zuverlässige Futter­
basis zu schaffen. Der Jahresplan 
In der Futterbereltstellung ist 
bereits zu 68 Prozent erfüllt. Zu 
den VlehUberwlnterungsstellen 
wurden 7 200 Zentner guten 
Heus befördert und geschobert; 
laut Plan sollen cs 10 500 Zent­
ner sein.

„Dutzende Heuerntemaschinen 
sind bei der Mahd und Beför­
derung mehrjähriger Gräser 
eingesetzt”, berichtet Abtei­
lungsleiter Anton Strübel. „Er­
fahrene Mechanisatoren, die Ih­
re Sache' gewissenhaft verrich­
ten, arbeiten bei der Heuernte.

Hoher Grasertrag
In den Tagen des beschlos­

senen Stoßarbeitsmonats für 
Futterbeschaffung schenken die 
Werktätigen des Rayons Uspen- 
ka der Welksilage viel Auf­
merksamkeit. Der Erste Sekre­
tär des Rayonpartelkomitees 
von Uspcnka Ilja Josephowltsch 
Bajuk sagte:

„Die Kolchose ,Put Iljit- 
scha'. .Sarja Kommunlsma'. 
.Urizki' haben den Plan der 
Bereitstellung von Welksilage 
bedeutend überboten. Schnell 
füllen sich die Welksilagegra­
ben In den Kolchosen .Iskra', 
.Wolodarski'. Mit Erfolg verläuft 
die Futterbeschaffung im den 
Orden „Ehrenzeichen' tragen­
den Kolchos .30 Jahre Ka­
sachstan'. In dieser Wirtschaft

Tägllth werden 280— 300 
Zentner Heu geschobert."

Zur erfolgreichen Futtcrbe. 
reitstellung trägt die gut orga­
nisierte Arbeit Ipi Feld und Im 
Hëulager sowie der' weitgehend 
entfaltete sozialistische Wettbe­
werb bet.

Zu Ehren der Bestarbeiter 
werden Kampf- und Blltzblätter 
„Wer Ist heute voran?” heraus­
gelassen. Ober sie spricht man 
In Versammlungen. Ihnen werden 
rote Wimpel elngehändlgt. Ver­
dienter Achtung 1m Kollektiv 
erfreuen sich die Heumäher Ot­
to Schlegel und Robert Wagner. 
Ihr Tagessoll bei der Heumahd 
erfüllen sie zu 120—130 Pro­
zent.

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan 

wird erstmalig In unserem Land 
ein Grasgemisch konserviert 
das auf Ländereien erhalten wur­
de, die man mit unterirdischem 
Wasser bewässerte. Die Mecha­
nisatoren des Kolchos ernten 
elf Arten Gräser: Luzerne, Es­
parsette. Shltnjak, Steinklee 
u. a. Der Ernteertrag ist hoch 
— 65—70 Zentner Je Hektar. 
Nach der ersten Mahd hat man 
20 000 Zentner Welksilage In 
die Graben gelegt Jetzt wird 
zum zweitenmal gemäht. Nach 
der zweiten und dritten Ernte 
wird man noch 50 000 Zentner 
Gräsergemisch konservieren."

A. ROGOW

Gebiet Pawlodar

MOSKAU. (TASS). Eine De­
legation der Syrischen Kommu­
nistischen Partei ist auf Einla­
dung des ZK der KPdSU In 
Moskau elngetroflcn. Sie wird 
von Generalsekretär Khaled 
Bagdash geleitet.

Eine Abordnung der Organi­

Deklaration über Zypern 
unterzeichnet

GENF. (TASS). Die Außen­
minister Großbritanniens, Grie­
chenlands und der Türkei haben 
in Übereinstimmung mit der 
Sicherfaeltsratsresolutlon vom 20. 
Jul! d. J. in Genf eine Deklara­
tion zur Verankerung des Ab­
kommens über Feuereinstellung 
auf Zypern unterzeichnet

In der Deklaration wird un­
terstrichen, daß diese Sicher­
heitsresolution möglichst schnel­
ler verwirklicht werden müsse. 
Außerdem sind In ihr eine Reihe 
von Maßnahmen zur Stabilisie­
rung der Lage auf der Insel 
enthalten.

In Übereinstimmung mit der 
Sicherheitsratsresolution ist es 
erforderlich. In nächster Zelt 
Verhandlungen durchzuführen, 
die eine Wiederherstellung des 
Friedens in diesem Gebiet sowie 
der verfassungsmäßigen Regie­
rung aut Zypern zum Ziel ha­
ben.

Die neue Verhandlungsrunde 
der Vertreter der drei Länder 
soll am 8. August d. J. In Genf

Unruhige Atmosphäre
NIKOSIA. (TASS). Die zypri­

sche Hauptstadt lebt nach wie 
vor In unruhiger Erwartung der 
weiteren Entwicklung auf und 
um Zypern. Das stellen sowohl 
Griechen wie Türken in Ge­
sprächen fest.

In den letzten Tagen erhoben 
beide Selten gegeneinander 
nicht die Beschuldigungen, den 
Waffenstillstand verletzt zu ha­
ben. Doch sogar in der Haupt­
stadt gehen die Schießereien, be­
sonders in der Nacht, weiter. 
Auch die Ausgangssperre bleibt 
bestehen.

BEIRUT. (TASS). D|e türki­
schen Truppen bauen ihre Stel­
lungen auf Zypern weiter aus, 
besagen in Beirut cinlaufende 
Meldungen. Wie Nachrichten­
agenturen feststellen, kontrollie­
ren sie einen 20 Kilometer lan­
gen Küstenstrelfen im nördlichen 
Teil der Insel und Gebiete an der 
Straße Kyrenla — Nikosia. Die 
zahlenmäßige Sträke der türki­
schen Truppen, die über mehr als 
200 Panzer verfügen, wird auf 
25 000 bis 30 000 Mann ge­

sation für die Befreiung Palä 
st Inas (PLO) unter Leitung des 
Vorsitzenden de» PLO-ExekuUv- 
komltces. Jassir Arafat, Ist In 
Moskau elngetroffen. Der Dele­
gation gehört auch das Ml'- 
51ted des ZK der Jordanischen 

.ommunistischen Partei Isbak
Hatib an.

begonnen werden. An diesen 
Verhandlungen Ist auch die Teil, 
nähme von Vertretern des grie­
chischen und türkischen Bevöl­
kerungsteils von Zypern vorge­
sehen.

Der In London wellende 
Präsident Zyperns. Erzbischof 

Makarlos, hat Befriedigung über 
die In Genf von den Außenmi­
nistern Großbritanniens. Grie­
chenlands und der Türkei unter­
zeichnete Deklaration geäußert. 
Diese Deklaration werde ’den 
unnötigen Opfern ein Ende set­
zen. Zulgelch betonte Makarlos, 
verschiedene Bestimmungen der 
Deklaration trügen einen ziem­
lich verschwommenen Charak­
ter.

Der Präsident gab der Hoff­
nung Ausdruck, daß die Dekla­
ration der erste Schritt auf dem 
Wege zur vollständigen Erfül­
lung der Resolution des UNO- 
Sicherheitsrates über Zypern 
vom 20. Juli dieses Jahres sein 
wird.

schätzt, so daß sie Imstande 
seien, die von ihnen kontrollier­
ten Gebiete zu erweitern. Die 
Verwaltungsorgane der zypri­
schen Gemeinde sollen nach Ky- 
renta verlegt worden sein. Wie 
der türkische Ministerpräsident 
Ecevit erklärte, will „die Türkei 
ihre Truppen auf Zypern nicht 
an eine bestimmte Linie zurück- 
zlehen".

In Nikosia ist eine Erklärung 
des Informationsbüros der türki­
schen Gemeinde veröffentlicht 
worden. In der es heißt, etwa 
20 000 türkische Zyprioten seien 
durch griechischen Beschuß ge­
zwungen worden, ihre Wohn­
stätten zu Verlassen. Vom 22. bis 
27. Juli habe die Natlonalgarde 
über 40mal das Feuer auf türki­
sche Ortschaften eröffnet.

Nachrichtenagenturen melden 
Fälle, da türkische Truppen 
UNO-Patroulllen anhielten, als 
diese mit Medikamenten und 
Lebensmitteln in durch die 
Kampfhandlungen isolierte Ge­
biete unterwegs waren.

Die UNO-Frledenstruppe auf 
Zypern zählt zur Zeit 4 000 
Mann.

Die besten Muster
der anschaulichen Agitationsmittel

Die Unlonsausstellung der 
besten Muster der anschaulichen 
Agitation unter der Devise „Die 
Pläne der Partei sind die Pläne 
des Volkes” wird zu Beginn des 
kommenden Jahres in der Unl- 
onslelstungsschau der UdSSR 
eröffnet werden. Ihr Ziel Ist es, 
die Rolle der anschaulichen Agl- 
tatlonsmlttcl In der kommunisti­
schen Erziehung der Werktäti­
gen zu heben, die fortschrittli­
chen Erfahrungen in der Er­
arbeitung und Nutzung aller Ar. 
ten und Formen der anschauli­
chen AgltaUonsmlttel zu verall­
gemeinern. An der Ausstellung 
werden sich Kollektive der In­
dustriebetriebe, Sowchose, Kol­
chose. der Verlage, Druckerei­
en. Kultur- und Aufklärungsan­
stalten, geséllschaftlicne schöp­
ferische Vereinigungen, KOnst- 
lerstudlen beteiligen.

Ober 200 Muster anschauli­
cher AgltaUonsmlttel wird Ka­
sachstan nach Moskau an die 
Unionsleistungsschau der UdSSR 
senden. Hier wird man die 
besten Muster für die Unlons­

ausstellung wählen. Verschiedene 
Plakate. Transparente, Alben, 
Fotografien, Panneaus, Blitz­
blätter berichten über den 
Kampf der Werktätigen der 
Republik für die erfolgreiche 
Realisierung der historischen 
Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU, der Auflagen 
des neunten Planjahrfünfts und 
für die Einlösung der übernom­
menen Verpflichtungen. Welt- 
Sehcnd sind die Arbeiten der 

cblcte Karaganda. Zellnograd. 
Ostkasachstan und der Stadt 
Alma-Ata vertreten.

Besonders fesselt unser Au­
genmerk der Stand „Das Gebiet 
Turgal Im neunten Planjahr- 
fünft”, die künstlerische Agl- 
taUonsausstattung der Autostra­
ße Arkalyk — Dershawlnsk, 
Jessll. Eine Reihe von Kampf- 
blättem aus den Gebieten 
Tschlmkent und Dshambul deckt 
zugänglich und bildhaft die 
„Geheimnisse” der Meisterschaft 
der Schrittmacher des Planjahr­
fünfts auf. Der Initiative des 
Helden der sozialistischen Ar­

beit J. P. Antoschkin Ist das 
Plakat „Wetteifern heißt voran­
schreiten” gewidmet, das der 
Kasachische Rbpubllkgewcrk- 
schaftsrat herausgegeben hat

Unter den Exponaten nehmen 
Diplome, Ehrenurkunden, Ge­
denkfotografien und andere 
Formen der moralischen Stimu­
lierung der Sieger des so­
zialistischen Wettbewerbs einen 
ansehnlichen Platz ein. Großes 
Interesse erregen die vom Gebiet 
Ksyl-Orda clngesandten Foto­
grafien der Memorialtafel „Lenins 
Brief an die Fischer des Aral­
sees”, Bilder von Dreh-, und 
Fräsbänken, die W. I. Lenin den 
Arbeitern des Arals geschenkt 
hatte.

Einfach und Inhaltsreich Ist 
der Agltatlonsstand der Kasach- 
staner Magnltka.

Aut der Unlonsausstellung sind 
auch Filmstreifen über die Feier 
des 50. Gründungstags der 
UdSSR in Alma-Ata. über die 
anschauliche Agitation In Zell­
nograd vertreten.

(KasTAG)

T\ AKAR. Vertreterinnen von 
42 I-ändcrn des unab­

hängigen Afrika haben den Mili­
tärputsch auf Zypern verurteilt 
und sich für den rechtmäßig ge­
wählten Präsidenten Makarlos 
ausgesprochen. Die Teilnehme­
rinnen des in Dakar statttlnden- 
den gesamtafrikanlschen Frauon- 
tcongresses forderten ferner die 
sofortige Befreiung der besetz­
ten arabischen Territorien und 
erklärten der gerechten Sache 
der arabischen Völker ihre volle 
Unterstützung.

BONN. Ein westdeutscher
Kongreß für Frieden. Rü­

stungseinschränkung und Zusam­
menarbeit Ist für den 7. Dezem­
ber dieses Jahres vorgeschlagen 
worden. Eine Gruppe von Politi­
kern und Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens der BRD 
stellten in einem Appell fest, daß 

die Jetzige Wende zur Internatio­
nalen Entspannung neue Mög­
lichkeiten für die Lösung wichti­
ger Probleme des Friedens, der 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
eröffnet. In diesem Zusammen­
hang unterstrichen sie die Wich­
tigkeit der Vertrüge der BRD 
mit der Sowjetunion und ande­
ren sozialistischen Ländern so­
wie der Abkommen zwischen der 
Sowjetunion und den USA.

NEW YORK. Die Eisenbahn­
verkehrssicherheit in den 

USA habe stark abgenommen, 
hat der Vorsitzende des Senats­
unterausschusses für Verkehrs­
wesen Senator Vance Hartke er­
klärt. Er sprach auf ■ einer Sit­
zung des Senatunterausschusses. 
Hartke unterstrich, 1973 haben 
sich wegen unbefriedigenden Zu­
standes des Gleisbettes auf den 
Eisenbahnen des Landes 147 
Unfälle ereignet. Das Ist um 24.7 
Prozent mehr als 1972. In den 
ersten vier Monaten 1974 habe 
es auf den Eisenbahnen der USA 
um 12 Prozent mehr Unfälle ge­
geben als in diesem Zeitraum 
1973. In diesem Jahr wurden 75 
Entgleisungen von Personenzü­
gen registriert. Durch diese Un­
fälle wurden mehr als 300 Perso­
nen schwer verletzt.

PARIS. Ende Juni gab es In 
Frankreich nach offiziel­

len Statistiken 199 269 Arbeits­
lose — 20.2 Prozent mehr als 1m 
gleichen Monat des vorigen Jah­
res.

Unter den Arbeitslosen sind 
die qualifizierten Arbeiter mit 
40 228 am stärksten vertreten. 
Welter folgen ungelernte Ar­
beiter mit 39 061 und Angestell­
te niedriger Qualifikation mR 
37010.

BRAZZAVILLE. „Die Aner­
kennung des Rechtes der 

Völker von Guinea-Bissau. An- 
Eola und Mocambique auf Unab- 
Engigkeit durch Portugal ist 

der unbestreitbare Sieg der Völ­
ker dieser Länder”, hat das Ra­
dio „Stimme des kämpfenden 
Angolas", betont. In einem Kom­
mentar zur Rode’ des portugiesi­
schen Präsidenten Antonio de 
Splnola, der übcr diesen Be­
schluß der portugiesischen Re­
gierung mlttellte. unterstrich das 
Radio, dieser Beschluß sei ein 
weiterer kühner Schritt Portu­
gals In der Frage der Entkolonia­
lisierung der afrikanischen Ge­
biete. In der Erklärung wird be­
tont, das Volk Angolas trete für 

die Übergabe der Macht an sei­
nen legitimen Vertreter — d'e 
Volksbefreiungsbewegung Ango­
las.

LONDON. Der Goldpreis an 
den Devisenmärkten West­

europas Ist erneut gestiegen. In 
der Hauptstadt Großbritanniens 
erhöhte sich der Preis für eine 
Unze Gold auf 157.50 Dollar, 
das heißt um 8.50 Dollar mehr 
wie sie Ende der vorigen Woche 
verkauft wurde. Der Preis für ei­
ne Unze Gold stieg kl der ver­
gangenen Woche Insgesamt um 
13 Dollar und Ist zur Zelt der 
höchste seit dem 17. Juni. An 
den Pariser Börsen kostete eine 
Unze Gold am Montag 159.13 
Dollar gegenüber 150.66 Dollar 
am vergangenen Freitag.

Die Experten erklären den ra­
piden Anstieg des Goldpreises 
mit der Instabilen Lage des ame­
rikanischen Dollars.
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Die erste Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der neun­
ten Legislaturperiode Ist für viele neugewählte.. Abgesandte des 
Volkes ein denkwürdiger Auftakt ihrer Tätigkeit als Angehörige des 
höchsten Machtorgans des Sowjetstaates gewesen. Mit ihren Ent­
scheidungen bekundeten sie ihre vollständige Billigung und Unter­
stützung der Innen- und AuBenpolltlk der Kommunistischen Partei, 
die Entschlossenheit aller Werktätigen unseres Landes, auch weiter­
hin hingebungsvoll für die Realisierung der erhabenen Pläne des

Zum Umtausch der Parteidokumente

Erfreuliche ResultateDamit die Ernte 
erfolgreich verläuft

Der Wirkungsgrad I 
des Wettbewerbs

In den Wirtschaften des Ge­
biets Pawlodar geht die Heube­
schaffung Ihrem Ende zu. Das 
wichtigste Objekt ist nun die 
Transportierung des Heus zu den 
Lagerstellen Solange das Wet­
ter gut ist. ist es Aufgabe aller, 
das Heu vom Feld zu räumen. 
Gleichzeitig werden Vorberei­
tungen auf die Ernte getroffen. 
Die Parteiorganisationen der 
Kolchose und Sowchose tragen 
Sorgen um die Förderung einer 
wohldurchdachten organisatori­
schen Und politischen Massenar­
beit, die auf die rechtzeitige und 
verlustlose Einheimsung der Ern­
te abgezielt ist.

Jetzt steht die Ernte als 
wichtigste Frage auf der Tages­
ordnung. Wie die vorjährige 
Ernte ergab, hat man auch dles- 
Jahr mit den Schwierigkeiten, 
die das Unwetter bereitet, zu 
rechnen. Diese Umstände müssen 
vor allem die Emtetellnehmer— 
Kombineführer. Schofföre und 
Arbeiter jler Tennen—in Betracht 
ziehen.

Was wird in den Wirtschaften 
des Gebiets geleistet, um dieser 
Aufgabe gerecht zu werden? Die 
Parteiorganisationen der Sow­
chose und Kolchose erarbeiten 
bei der Vorbereitung der Ernte 
eine Reihe konkreter Maßnah­
men. Vor allem handelt es sich 
um den vollen Einsatz der Ernte­
technik und des Transports, der 
technischen Betreuung unmittel­
bar im Feld, der rechtzeitigen 
Versorgung mit Treib- und 
Schmierstoff. Die Erfüllung all 
dieser Forderungen hängt in 
großem Maße auch vom Stand 
der Partei- und politischen Mas­
senarbeit, von der Verhaltungs­
welse Jedes Menschen. der an 
der Ernte beteiligt sein wird, ab.

Die Parteiorganisationen wei­
sen auf die Unterlassungen hin, 
die Ergebnisse der vorjährigen 
Ernte werden tiefgehend analy­
siert und die gesammelten Erfah­
rungen verbreitet.

Im Thälmann-Kolchos bietet 

Bin Arbeiter von Beruf
ICH BIN achtzehn, manch­

mal scheint es mir aber, 
ich sei älter als viele meiner 
Altersgenossen. Nicht an Jah­
ren. In der Lebenserfahrung. 
„Das Leben Ist Arbeit". sagte 
mir mein Vater, als Ich noch 
klein war. „Ein Müßiggänger, 
ein Nichtstuer wird nie erfah­
ren, was wahres Leben bedeutet." 
in unserer Familie war es ange­
bracht. daß man von Kindheit an 
die Arbeit Hebt, es gibt bei uns 
keine Arbeitsscheuen. Und ich 
besitze schon zwei Berufe 
— eines Schlossers und eines 
Maurers.

Eg war lächerlich zu hören, 
daß einige bekannte Jungen nach 
der 10. Klasse gestehen mußten, 
daß-sie nicht wissen, was sie wer­
den wollen, was für ein Techni­
kum oder Institut sie beziehen 
möchten.. Meistens waren das 
Jungen, die im Urnen nicht be­
sondere erfolgreich waren. Ich 
habe erfahren, daß es manchen 
von ihnen gelang, die Aufnah­
meprüfungen zu bestehen, oder 
sie legten sie an der erstbesten 
Ixüiranstalt ab. Ohne Interesse 
für den künftigen Beruf. Die an­
deren wieder sind durchgcfallen

der Plan der Erntearbeiten einen 
Komplex von organisatorisch-po­
litischen Maßnahmen, die als 
Ziel die Sicherung einer erfolg­
reichen Einbringung der Ernte 
haben. Da Ist alles vorgesehen, 
von den Parteigruppen an. bis 
zu den Posten der Volkskon­
trolle. Im Mittelpunkt der politi­
schen Massenarbeit steht die Sor­
ge um den sozialistischen Wett­
bewerb zwischen einzelnen Ag­
gregaten. Brigaden und Ab­
schnitten. Große Bedeutung wird 
der richtigen Verteilung der 
Kommunisten und Komsomolzen 
an die wichtigsten Abschnitte 
der Erntearbeiten beigemessen.

Während der Heubeschaf­
fung hat man nach den Er­
gebnissen des sozialistischen 
Wettbewerbs festgestellt. daß 
die Kommunisten und Komsomol­
zen in Führung liegen. So soll 
es auch während der Ernteber 
gung sein.

„Wir sind zur Ernte bereit . 
sagt Woldemar Weber. Leiter 
der Maschinen- und Traktoren­
station des Kolchos. „41 Mäh­
drescher sind bis auf den letz­
ten renoviert, alle nötige Tech­
nik Ist intakt. Und das dank der 
gewissenhaften Arbeit der Me­
chanisatoren, Kommunisten und 
Komsomolzen, wie der Kombine­
führer Georg Bollinger. der 
Schlosser Jakob Scheuermann 
und andere."

„Das wichtigste bei der Ernte­
bergung". betont Georg Bollin­
ger. „ist die Übereinstimmung 
der Quantität und Qualität. Da 
heißt es. nicht nur das Getreide 
auf mehr Hektaren abzumähen 
und zu dreschen, man muß auch 
danach streben, daß kein Halm 
auf dem Feld bleibe und Jedes 
Körnchen zur Annahmestelle ge­
lange.“

Vielseitig ist die Arbeit der 
Parteiorganisationen der Wirt­
schaften des Gebiets, denn über­
all steht eine ernste Prüfung — 
die Ernte — bevor.

R. KRAUSE

Gebiet Pawlodar 

und treiben sich ohne Arbeit 
herum.

Es kam so, daß Ich nach neun 
Klassen die Schule verlassen 
und arbeiten gehen mußte. Bel 
der Berufswahl gab cs kein Zö­
gern und Schwanken. Von Kind 
auf war Ich mit Autos verschiede­
ner Marken bekannt, denn mein 
Vater und älterer Bruder Bind 
beim Autotransport tätig. Außer­
dem kannten mich viele 1m 3. 
Autobuspark, wohin ich oft zum 
Vater kam und mit Interesse die 
Arbeit der Schlosser beobachte­
te. Manchmal gaben sie mir ein 
Instrument in die Hand und er­
teilten mir leichte Aufträge.

Ich blieb nicht lange Lehrling, 
begann bald selbständig zu 
schlossern. Mein erster Lehrer 
war der Vater, doch wer mir die­
sen Beruf erst richtig bclbrach- 
te, war Viktor Jakowlewitsch 
Wiens. Und nicht allein den 
Schlosserberuf. Er lehrte mich 
denken, experimentieren und 
Neues schaffen. „Auch ein Junger 
Arbeiter", sagte er wiederholt, 
„kann seinem Kollektiv, falls er 
Interesse für die Sache zeigt, 
wißbegierig und beharrlich ist. 
große Hilfe leisten. Denn auch 
eine kleine Vervollkommnung

kommunistischen Aufbaus, für den Weltfrieden zu kämpfen.
UNSER BILD: Die Deputierten aus Kasachstan Im Kremlpaläst: irr* 

Held der sozialistischen Arbeit, Brigadier der Komplexbrigade der 
Grube „Michallowskaja" (Karaganda). Jauda Mussagalljew, die 
Ärztin aus Ostkasachstan Mlnasch Barakbajewa und der Held der 
sozialistischen Arbeit, Vorsitzender des Kolchos „30 Jahre Kasach­

stan" Jakob Gehring. Foto: A. Strlshkow

Noch recht unlängst standen 
die Dinge In der Verwaltung 
für Hochofenreparatur „Ural- 
domnâremont" im Karagandacr 
Hüttenkombinat nicht besonders 
gut An einigen Abschnitten hat­
te man Planschulden, die Ar­
beitsdisziplin war nicht auf der 
Höhe.

Diese Umstände wurden Ge­
genstand der ernsten Gespräche 
auf den Partei- und Arbeitsver­
sammlungen. besonders bei der 
Vorbereitung zum Umtausch der 
Parteidokumente. Im Parteibüro 
sprach man mit einzelnen Kom­
munisten, mit den Produktions­
leitern. Die Beschlüsse der Par­
teiversammlungen und Bürosit­
zungen waren aut die Behebung 
konkreter Unterlassungen ge­
richtet.

Die aktivierte politische und 
organisatorische Arbeit unter 
den Arbeiterkollektiven stimu­
lierte den sozialistischen Wettbe­
werb und die führende Rolle 
der Kommunisten dabei. Im Re­
sultat allgemeiner Anstrengun- 
gen und der Erfüllung eigener 

Mit Jugendelfer bei der Sache
Diese Jungen traf ich im La­

boratorium der Atassu-Bergbau- 
verwaltung in Karashal: Genna­
di Ustinow und Anatoll Schrei­
ber hantierten an Geräten zur 
Steuerung der Mechanismen im 
Bergwerk „Bolschol Ktat". Erich 
Schneider studierte aufmerksam 
die Entwürfe und Schemen. 
.Alles mußte nochmals gründlich 
überprüft werden!...

Seit einem halben Jahr leitet 
Erich Schneider die Komsomol­
zen- und Jugendgruppc 
des Labors. Er hat gute 
organisatorische Fähigkeiten und 
In elner kurzen . Frist ein ein­
trächtiges und fleißiges Jugend- 
kollektiv zusammengeschmiedet. 
Von Anfang an richtet der 
Gruppenleiter seine Kameraden 
auf die Entwicklung des Neue­
rertums In allen Zweigen der Pro­
duktion. Laut dem gemeinsam 
erarbeiteten schöpferischen Plan 
brachten die Enthusiasten sieben

führt manchmal einen großen 
Effekt herbei."

Meister Wiens hat Hochschul­
bildung, er ist stets auf schöpfe­
rischer Suche. Mir scheint, daß 
er auch mir diese Neigung zum 
Neuerertum anerzogen hat. Und 
da verstand Ich, daß cs mir an 
Wissen fehlt. Je besser Ich den 
Schlosserberuf meisterte, desto 
klarer wurde mir. daß ich lernen 
muß.

Die Busse wurden Immer 
mächtiger. Es bereitet Freude, 
aut den prächtigen „Ikarus" zu 
schauen. Bequem kann man mit 
ihm auch weite Strecken fahren. 
Die Ausstattung des „Ikarus" ist 
kompliziert. Da muß dlo Tech­
nik auch gekonnt gewartet wer­
den. damit sic stets intakt ist.

Einst hantierte ich so unter 
dem Bus In der Vorbeugungs­
stelle des Autoparks. Hielt In 
der Hand einen etwa fünf Kilo 
schweren Hammer. Als Meister 
Wiens mich so sah, lachte er: 
„Wo’s Kraft gibt, ist der Ver­
stand entbehrlich... Mit diesem 
.Ding' hast du also beschlossen, 
das Auto zu .hellen", was?"

An diesem Tag, nach dem Ge­
spräch mit dem Lehrer, faßte ich 
festen Entschluß, das Technikum 

Beschlüsse der Parteiorganisa­
tion hat sich die'Lage in der Ver­
waltung wesentlich geändert. 
Vor allem verbesserte sich die 
Arbeitsdisziplin in den Kollekti­
ven. Bel hoher Qualität wurde 
der Stoßofen Nr. 1 in der ersten 
Walzhalle vorfristig repariert, 
die Termine der Montagearbei­
ten — auf ein Minimum redu­
ziert. fortschrittliche Arbeitsme­
thoden schneller eingebürgert. 
Uber diese positiven Verände­
rungen in der Produktion sprach 
man mit Genugtuung bei der Ein­
händigung der neuen Parteibü­
cher den Kommunisten der Ver­
waltung.

Neue Parteibücher erhielten 
die Leiter der Schlosserbriga­
den W. Shirkow und W. Bonda- 
renko, der Baumeister A. Schpa- 
kow und andere Genossen.

Parteifunktionäre, Arbeitsve­
teranen und Kollegen beglück­
wünschten herzlich die Besitzer 
der neuen Parteibücher.

Joh. SCHLOSS 
Temirtau

Verbesserungsvorschläge ein, die 
im Büro für Rationalisierung 
und Erfindungen gebilligt, und 
dann in die Produktion einge­
führt wurden. Allein diese Neue­
rungen ersparten dem Berg­
werk viele Materialien, Geldmit­
tel und Arbeitszeit, steigerten 
die Arbeitsproduktivität.

Schneiders Gruppe erklärte ei­
ne Stoßarbeltswacnt zu Ehren 
des 50. Jahrestages der Verlei­
hung des Namens W. I. Lenin an 
den Komsomol. Die erhöhten 
Verpflichtungen erfüllte das Ju­
gendkollektiv glänzend.

Auch die Freizeit verbringen 
die Jungen gemeinsam und ge­
stalten sie interessant Und in­
haltsreich.

Sie haben prachtvolle Lelstun- 
fien aufs Konto des gesellschaft- 
lchen Lebens und der Produk­

tion geschrieben.
M. UTSCHEN1K 

Gebiet Dsheskasgan

für Autoverkehr zu beziehen. 
Zur Zeit habe ich schon die 
Aufnahmeprüfungen bestanden. 
Nebenbei gesagt, habe ich mich 
dabei sicher gefühlt, denn ich 
besaß Ja schon einige Kenntnisse 
Im Autowesen und hatte mich 
auf dlo Prüfungen sorgfältig vor­
bereitet. Falls ich Pech haben 
sollte, würde ich cs im nächsten 
Jahr wieder versuchen, weil 
meine Zukunft Jetzt aufs engste 
mit dem Autotransport verbun­
den ist. Als Maurer arbeite Ich 
zeitweilig, es ist besser so für 
mein Studium. Außerdem ist dem 
Menschen ein beliebiger Beruf 
von Nutzen.

Und 4a möchte Ich, nach den 
eigenen, wenn auch vorläufig 
nicht besonders reichen Erfah­
rungen schlußfolgernd, meinen 
Altersgenossen raten: Scheut 
den Beruf eines Arbeiters nicht, 
geht den Schwierigkeiten nicht 
aus dem Weg. Es ist Interessant 
und prächtig, wenn du. Acht­
zehnjähriger. von dir sagen 
kannst: „Ich bin ein Arbeiter". 
Alle Berufe sind Interessant, man 
muß nur kühn und tüchtig ans 
Werk gehen. Und du bist dann 
stärker und sicherer.

Woldemar RUPP, 
Komsomolze, Maurer der 
Bauverwaltung-3 des 
„Promstrol"- 

Karaganda

HEUTE, da man für dl« Er­
höhung des Wlrkungs- 

Srâdés der Produktion aufgrund 
cs wissenschaftlich-technischen 

Fortschritts besonders viel lei­
stet, Ist es wichtig, den Kurs der 
Partei auf die größtmögliche 
Entwicklung der schöpferischen 
Energie und der Initiative der 
Massen noch beharrlicher ins 
Leben umzusetzen.

Eine der charakteristischen 
Besonderheiten des sozialisti­
schen Wettbewerbs Im läutenden 
Planjahrfünft Ist seine enge 
Verbundenheit mit dem wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt, 
und sein wichtigstes Ziel — der 
Kamp' um die Erhöhung des 
Wirkungsgrades der Produktion.

Die Parteiorganisationen des 
Rayons Zelinograd treten als 
Organisatoren des sozialistischen 
Wettbewerbs zwischen Arbeits­
kollektiven auf, wobei sie sich 
auf die Initiative und die Erfah­
rungen der Massen stützen, Ihre 
Aktivität fördern. Zusammen mit 
den Gewerkschaftsorganlsationen 
studieren sie aufmerksam die 
bestehende Praxis, sind bestrebt, 
die Erfahrung der vorigen 
Planjahrfünfte voller auszuwer­
ten und auf dieser Grundlage 
das System des Arbeltswcttbe- 
werbs zu entwickeln und zu ver­
vollkommnen.

Neue Möglichkeiten für die 
Förderung der Initiative und der 
Aktivität der Werktätigen bietet 
der Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei, an das Sowjet­
volk und der Beschluß des ZK 
der KPdSU. des Mtnlsterrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol „Über den so­
zialistischen Unlonswettbewerb 
der Landwirte um die Vergrö­
ßerung der Produktion und der 
Erfassung ackerbaulicb'-r und 
tierischer Erzeugnisse/ Im Jah­
re 1974"'.

Einen großen Arbeitsauf­
schwung rief bei den Werktätl- 
8en des Rayons die Rede des 

ene'alsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh-

In der Festsitzung In Al­
ma-Ata. gewidmet dem 20. 
Jahrestag der Neulanderschlie­
ßung. hervor. Die hohe Ein­
schätzung der Arbeit der Acker­
bauern und Viehzüchter, die In 
dieser Rede gegeben wird, 
rief bei allen Menschen den 
Wunsch hervor, noch besser zu 
arbeiten.

Heute stehen Im Rayon 78 
Arbeitskollektlve 1m sozialisti­
schen Wettbewerb. Über 4 350 
Ackerbauern und Viehzüchter 
haben Elnzelverpfllc h t u n g e n 
übernommen.

fl AS Kollektiv des Sow- 
chos „Akmolinski" trat 

als Initiator des Wettbewerbs 
für eine vorfristige Erfüllung 
der Pläne und Aufgaben des 
Fünfjahrplans aut. Diese Inltlatl- 
ve wurde von den Kollektiven 
der Sowchose „Nowolschlmskl", 
„40 Jahre Kasachstan" aufge. 
Jrlffen. Die Initiative der'führen- 
en Kollektive wurde vom Bü­

ro des Rayonpartelkomitees ge­
billigt.

Im Rayon wurde die wert­
volle Initiative der Brlgadlere 
der Traktoren- und Feldbaubri­
gaden. Helden der sozialistischen 
Arbeit M. J. Dowshlk und A. 
Malgashdarow „Es gilt, den 
Hektarertrag zu mehren" — 
aufgegriffen. So haben z. B. 
die Brigade A. G. Krell aus dem 
Sowchos „40 Jahre Kasachstan" 
und die Brigade L. f. 
aus dem Sowchos „Krasnojar­
sk!", die Brjgade I. I. Wilkow 
aus dem Sowchos „Nowolschlm­
skl" und die Brigade M. T. 
Mursin aus dem Sowchos „Ro­
dina" u. a. zweiseitige Verträ- 
fe über den sozialistischen Wett- 
ewerb für die Erzielung hoher 

Ernteerträge von Jedem Hektar 
der zugetclltcn Fläche abge­
schlossen.

Die Parteikomitecs beachten 
stets die Grundprobleme der 
Entwicklung der landwirtschaft­
lichen Produktion: wie der Hekt­
arertrag zu mehren, die Sa­
menzucht zu verbessern, der 
Übergang zum nfflièn Ackerbau, 
systert zu beschleunigen, die 
Qualität der tierischen Erzeug­
nisse zu verbessern und ihre 
Selbstkosten herabzusetzen sind 
— diese und andere aktuelle 
Fragen werden 1m Rayonpartel­
komitee, in den Grundpartelorga- 
nlsatlonen regelmäßig erörtert

Dabei möchte man folgendes 
hervorheben: Wenn die Land­
wirte diese Probleme lösen, ver­
lassen sic sich nicht auf fertige 
Rezepte. „Anweisungen von 
oben'*, sondern bringen eigene 
schöpferische Initiative. Erfin­
dergeist an den Tag. Im Ergeb­
nis gibt es heutzutage In Jeder 
Wirtschaft viel Interessantes. 
Wissenswertes in der Arbeitsor­
ganisation, in den Methoden des 
Ackerbaus und der Viehzucht.

Hier ein Beispiel. Aut einer 
Arbclterversammlung Im Sow­
chos „Sarja" fand ein prinzipiel­
les Gespräch darüber statt, ob 
bei uns auch alles für die Steige­
rung der Leistungen der gesell- 
schaftselgenen Viehzucht ausge­
nutzt wird, was für Reserven in 
der Erzeugung von Milch, 
Fleisch, für die Erhaltung des 
Zuwachses vorhanden sind. Denn 
cs genügt nicht, einen bestimm­
ten Plan zu erfüllen, wichtig ist, 
um welchen Preis es gelingt, 
wieviel ein Zentner des Erzeug­
nisses kostet Das laufende Plan- 
Jahrfünft fordert rentable, er­
sprießliche Arbeit mit kleinerem 
Aufwand. Die Melkerinnen ha­
ben auf dieser Versammlung fol- 
tertdes vorgeschlagen: Um die 
llleherträge zu erhöhen, muß

Â. L. Frank

fenwärtlg sammelt man In der 
abrlk bis 250 000 Eier ein. 
WELCH große Wandlungen 

sind In der Entwicklung 
der Schweinezucht 1m Kirow- 
Sowchos nach der Innutzungnah- 
me des automatisierten Scnwel- 
nestalls vor sich gegangen! Hier 
werden Jetzt gleichzeitig 6 000 
.Schweine gemästet. Und mit Ih­
rer Pflege sind im ganzen 3 
Operateure beschäftigt. Viel ha­
ben die örtlichen Spezialisten 
zur Einführung des automatisier­
ten Schweinestalls in der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation 
getan.

Im Sowchos „KrasnoJarskl" 
wurden unter der Leitung des 
Chefagronomen I. Meinhardt ab- 
gebuchte Getreidekombines für 
die Samenbeize umgebaut. Nach 
seinem Vorschlag änderte man In­
der Wirtschaft die Technologie 
der Brachbearbeitung.

Der schöpferische Plan des 
Chefagronomen S. Kawun aus 
dem Sowchos „Sofijewski" hat 
zum Ziel: den Hektarertrag zu 
mehren, Ähren mit 40—45 Kör­
nern zu züchten. Es Ist wohl ein 
großes Verdienst des Chefagro­
nomen, daß die Wirtschaft Jähr­
lich hohe Malsertrâge erhält. Im 
vortgen Jahr zum Beispiel ernte­
te man hier 177 Zentner Grün­
masse Je Hektar. Das erreichte 
man durch die ausgezeichnete 
Bearbeitung der Plantage, exak­
te- Arbeitsorganisation und Er­
höhung der Aussaatmenge, wel­
che man bis auf 40 Kilo Je Hekt­
ar brachte.

Eben solche Handlungsweise 
der Spezladlsten bringt Erfolg.

Indem das Rayonpartelkomitee 
die Forderungen an die Leitungs­
kader erhöht, läßt es sie nach 
neuen Formen der Produktions­
leitung suchen, die die Lösung 
konkreter Aufgaben fordern. So 
wies man 1m Sowchos „Krasno­
jarsk!" das traditionelle Sy­
stem der Produktionsleitung ab. 
Anstatt -der Abteilungen schuf 
man hier „Zweighallen", die von 
entsprechendem Spezialisten gelei­
tet werden. Das Zweigsystem der 
Leitung hat sich positiv bewährt. 
Es läßt Jeden Spezialisten für ei­
ne bestimmte Ordnung verant­
worten. läßt denken, vorausbllk- 
ken, rechtzeitig Maßnahmen tref­
fen. um Arbeitsstörungen zu ver­
melden.

rj IE Parteiorganisationen 
leiten und verallgemei­

nern die schöpferische Suche un­
serer Kader, rüsten sie mit der 
fortschriftlichen Erfahrung aus. 
achten darauf, wie sie den Stil 
und die Methoden ihrer Arbeit 
vervollkommnen, die Produk­
tionsreserven nutzen, sie sichern 
die Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen. Das Rayonpar­
teikomitee unterstützt aktiv und 
propagiert weitgehend die Erfah­
rungen Jener Leiter, die das 
Neue, Fortschrittliche verfech­
ten und die größten Erfolge er­
zielen. Gleichzeitig weist das 
Rayonpartelkomitee den Partei-, 
Gewerkschafts- und Wirtschafts­
mitarbeitern darauf hin, wenn 
sie Knotenfragen aus ihrem 
Blickfeld lassen, sich oberfläch 
lieh zu ihren Aufträgen verhal­
ten. Fehler machen.

Unlängst wurden wir auf der 
Bürositzung des Zellnograder Ge­
bietsparteikomitees für den Rück­
stand in der Milchproduktion im 
ersten HälbJahr 1974 einer ern­
sten Kritik unterworfen. Die Ray- 
onparteiorganisatlon unternimmt 
zur Zelt zusätzliche Maßnahmen 
zur Steigerung dieser wichtigen 
Produktion. Für die Liquidierung 
des Rückstandes In' kürzester 
Frist sind alle Möglichkeiten vor­
handen.

Gegenwärtig Ist das Augen­
merk unserer ganzen Parteiorga­
nisation des Rayons auf die er­
folgreiche Erfüllung der soziali­
stischen Verpflichtungen in der 
Futterbeschaffung konzentriert. 
Eine zuverlässige Futterbasis für 
die gesellschaftseigene Viehzucht 
zu schaffen, nicht weniger als 
105 000 Tonnen Heu, 31000 
Tonnen Anwelksilage bereltzu- 
stellen, 260000 Tonnen Silage 
elnzulegen — solch eine Aufgabe 
steht • vor den Ackerbauern des 
Rayons.

ÜBER DIE materiellen Re­
sultate der auf die Er­

füllung der Volkswirtschafts­
pläne gerichteten Tätigkeit
der Arbeltskollektlve spre­
chend. vergessen wir auch
die erzieherische Bedeutung des 
sozialistischen Wettbewerbs nicht 
Er fördert kameradschaftliche 
Zusammenarbeit. gegenseitige 
Hilfe und ändert dadurch bedeu­
tend den Charakter der Arbeit 
des Menschen. Insbesondere 
kommt das bei der schnelleren 
Entwicklung seiner Fähigkeiten. 
In der volleren Entfaltung seiner 
potentiellen Möglichkeiten, 1m 
Aufschwung seiner schöpferi­
schen Aktivität zum Ausdruck 
Nicht zufällig spricht man heute 
Immer öfter von dem humanlsti 
sehen Inhalt des sozialistischen 
Wettbewerbs. Wir sehen überall, 
daß der Arbeitswettstreit ein gei 
stlges Wachstum, die Vervoll­
kommnung des Menschen be­
wirkt. in ihm die Gewohnheit, ge­
wissenhaft. aus voller Kraft zu 
arbeiten, festigt.

J SOLOTARJOW. 
Erster Sekretär des Zellno­
grader Rayonpariclkoml- 
tees. Held der sozialistischen 
Arbeit

man die Qualität des Futters ver­
bessern. d. h. die Mllchherde 
mit Häckselstroh, gemischt mit 
Silofutter und Konzentraten, füt­
tern. Die Praxis hat gezeigt, daß 
solches Futter den Tieren besser 
schmeckt und daher auch der 
Nutzen größer ist. Man möchte 
betonen, daß es im Sowchos in 
dieser Winterung genug ver­
schiedenen Futters gab. Also ha­
ben sich die Melkerinnen nicht 
aus Not dazu entschlossen, son­
dern des Nutzens wegen.

MIT JEDEM Jahr wächst 
Im Rayon die Zahl der 

Melkerinnen, die die 3 000-Kllo- 
Mllch-Grenze überschritten ha­
ben. 1972 gab es Ihrer 37, und 
nach den Ergebnissen des Jah­
res 1973 haben bereits 53 Mel­
kerinnen einen Ertrag von 3 000 
Klio Milch und mehr Je Kuh er­
zielt. „Dreltâusendlerl nn en” 
nennt man sie mit Achtung in 
den Wirtschaften des Rayons. 
Emilia Wlntschel, Melkerin aus 
dem Sowchos „Oktjabr", Initia­
torin der Bewegung der Dreltau- 
sendlerlnnen, Galina Dozenko, 
Klaudla Klassen — Melkerinnen 
der Lehrwirtschaft der Zellno- 
Brader Landwlrtschaftllc h e n

bchschule — ihre Namen sind 
nicht nur Im Rayon, sondern 
auch Im ganzen Gebiet bekannt. 
Es besteht kein Zweifel, daß 1m 
vierten, bestimmenden Planjahr 
sich die Reihen der Bestmelke­
rinnen — der Dreltausendlerln- 
nen — mehren werden. Die Ge­
währ dafür ist die Tatsache, daß 
nach den Ergebnissen des ver­
gangenen Jahres über 60 Mei­
ster des Maschinenmelkens dicht 
an die erwünschte Zielgrenze — 
3 000 Kilo Milch Je Kuh — 
rücken.

Im Wettbewerb zu stehen, hob 
W. I. Lenin hervor, bedeutet, die 
Möglichkeit einer praktischen 
Wiederholung der Erfahrung si­
chern. Dieser Leninsche Hinweis 
ist heute in der Organisation des 
Wettbewerbs aktuell wie nie zu­
vor. Die Erfahrung des dritten 
Planjahres hat vor Augen ge­
führt, daß 1m Wettbewerb vor al­
lem diejenigen Erfolge erzielen, 
die sich die neuesten Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Praxis zu eigen machen, die fort­
schrittliche Technik. Technologie 
und Arbeitsorganisation einfüh­
ren.

Die wetteifernden Kollektive 
merken In ihren Verpflichtungen 
immer öfter Maßnahmen zur Ein­
bürgerung des Neuen vor. Indem 
sie Erfahrungen austauschen, be­
reichern sie einander. Kenn­
zeichnend ist, daß bei uns der 
Erfahrungsaustausch nicht nur 
Im Ramen des Rayons besteht. 
Wir nutzen die fortschrittlichen 
Erfahrungen der besten Betriebe 
unseres Landes.

Im vorigen Jahr war auch der 
Direktor des Sowchos „Oktjabr" 
G. A. Agafonow als Mitglied 
der Gebletsdelegatlon für Erfah­
rungsaustausch Im Gebiet Pensa. 
Dank dieser Reise wird Jetzt In 
der Wirtschaft viel Neues elnge- 
führt. Und nämlich die Pensaer 
Methode der Jungviehzucht. 
Man stattete den Kälberstall für 
300 Tiere, neu aus, rekonstruier- 
te den Kuhstall, der für die Box­
haltung von 200 Tieren berech­
net Ist. ein Komplex für 400 Tie­
re ist Im Bau begriffen. Nach der 
Pensaer Methode hat man das 
Sogenannte Personenkonto der 
Melkerin eingeführt. Dazu ge­
hört das Foto der Melkerin, ihr 
Dienstalter, die Berufsklasse, die 
übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen, Angaben über 
deren Erfüllung. Das ermöglicht 
den Viehzüchtern, zu beliebiger 
Zeit eine genaue Vorstellung von 
der Arbeit In den Farmen, über 
Erfolge und Mängel zu bekom­
men.

\T IELE Spezialisten unseres 
’ Rayons arbeiteten eigene 

schöpferische Pläne aus und ver­
wirklichen sie erfolgreich.

So z. B. das Kollektiv der 
Spezialisten aus dem Geflügel­
sowchos „Akmolinski". Man hat 
es dort erreicht, daß die manuel­
le Arbeit in allen Hallen und 
Hilfsblocks ausgeschlossen wur­
de. Eine Geflügelptlegerln be­
treut Jetzt über 12 000 Stück 
Geflügel. Mit aktiver Hilfe der 
Spezialisten, dank Ihren Vor­
schlägen sind hier alle Arbeiten, 
mechanisiert — von der Futter­
ausgabe bis zur Mistreinigung. 
Richtig handelt der Direktor des 
Geflügelsowchos Johann Scharf, 
wenn er von den Spezialisten for­
dert, daß letztere mehr eigene 
Initiative, sachliches Verhalten 
zur anvertrauten Sache an den 
Tag legen.

Die Spezialisten, die Arbeiter 
des Sowchos „Akmolinski" fah­
ren oft In die besten Geflügel- 
Wirtschaften unseres Landes, um 
etwas Neues in ihrer Arbeit zu 
lernen. Nach der Erfahrung ihrer 
Kollegen aus Stawropol baut 
man in eigener Regle vier me­
chanisierte Plätze für Aufzucht 
und Mast von Enten zur Som­
merszeit.

Im Kämpf für eine hochren­
table Wirtschaft ist der Rasse­
bestand des Geflügels von gro­
ßer Bedeutung. Die Erfahrungen 
der führenden Wirtschaften des 
Landes In der Verbesserung des 
Rassebestandes des Geflügels 
nutzend, kaufte man in Beloruß­
land Eier von Rassegeflügcl. 
brütete sie aus und erhielt das 
„weiße Leghorn". Es Ist eine 
sehr produktive Rasse In unseren 
Klimaverhältnlsscn. Erfahrene 
Geflügelzüchterinnen erzielen 
245—252 Eier Jo Leghuhn.

All das gestattet, ohne Über­
treibung zu sagen, daß die Ge­
flügelzucht in der Fabrik indu­
strialisiert. daß hier eine hohe 
Arbeitskultur gesichert Ist. Ge-
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Grenzen, 
die vereinigen

Unlängst begann man In 
der Grenzzone, am Fluß 
Prut, mit der Errichtung 
der Wnsserbnuzcntraic 
Stynka-Kostestl. Es wird laut 
dem sowjetisch-rumänischen Zwi­
schenregierungsabkommen zu­
sammen von zwei Ländern ge­
baut. Durch gemeinsame Bemü­
hungen entsteht am Prut ein 
Damm mit zwei Wasserkraftwer­
ken und einem Staubecken mit 
einem Fassungsvermögen von 
1.4 Milliarden Kubikmeter. Der 
Damm ermöglicht es. die Gefahr 
der Überschwemmungen am Un. 
terlauf des Flusses bedeutend zu 
vermindern, während das Stau­
becken die Möglichkeit gibt, die 
Wasserversörgung der angrenzen­
den Gebiete zu verbessern. Viele 
Siedlungen werden zur Genüge 
Trlnkwassér bekommen, Zehntau. 
sende Hektar Land werden be­
wässert werden, es eröffnen sich 
für die Industrielle Entwicklung 
dieser Rayons neue Perspektiven.

Die Donau fließt durch die 
Ländereien vieler Staaten. Sie 
stellt eine Arena der breiten ge­
samteuropäischen Zusammenar­
beit dar. Jedoch am intensivsten 
entwickelt sich diese Zusammen­
arbeit dort, wo der Fluß die Län­
dereien der sozialistischen Staa­
ten durchschneidet.

Das erste große Objekt des ge­
meinsamen Investbaus war die 
Brücke über die Donau zwischen 
Bulgarien und Rumänien. Un- 
5am. Polen, die Sowjetunion und 

le Tschechoslowakei bewilligten 
die entsprechenden Kredite, lie­
ferten verschiedene Ausrüstungen 
und Konstruktionen. Dank dieser 
Brücke stieg die Durchlaßfähig­
keit des Eisenbahnabächnltts zwl-. 
sehen Ruse (Bulgarien) und 
Dsurdsu (Rumänien) auf das 
Zehnfache, was ermöglichte, die 
Beförderungen zwischen Bulga­
rien, Rumänien und anderen 
RGW-Mitgliedstaaten bedeutend 
zu vergrößern.

Dann kam die Reihe an das 
rumänisch-jugoslawische Pro­
gramm' „Dserdap", an dessen 
Realisierung auch unser Staat re­
gen Anteil nahm. „Dserdap“ Ist 
ein Wasserkraftwerk, das Im Be- 
reich des Eisernen Tors, das ru­
mänische und Jugoslawische Ufer 
wie auch den Komplex der be­
gleitenden hydrotechnischen Ein­
richtungen vereinigte. Im Mal 
1972 fand die Eröffnung des 
Wasserkraftwerks statt. Seine 
Leistungsfähigkeit beträgt 2 Mil­
lionen Kilowatt. Davon kommt 
eine Million auf Rumänien und 
eine auf Jugoslawien. Viele wich­
tige Aggregate des „Dserdap" 
wurden In der Sowjetunion her­
gestellt. Die sowjetischen Spezia­
listen halfen sie auch möntlerèn 
und einarbeiten. Mit der Inbe­
triebnahme des Wassersystems 

Die polnische
J ubiläumsausstellung

Ausstellungen sind gewöhnlich von kurzer Dauer. Doch die am 
17. Juli in Moskau feierlich eröffnete Jubiläumsausstellung „30 Jah­
re sozialistisches Polen“ wird einen ganzen Monat dauern. (Bild 1)- 
Das ist sehr gut, denn das Interesse für die Ausstellung Ist rege, der 
Besucherstrom flaut nicht ab.

Die Ausstellung ist sehr gelungen. Aus allem ist zu ersehen, daß 
die Veranstalter ein gut Stück Arbeit geleistet und sich redlich be­
müht haben, mehr davon zu zeigen, worauf das neue Volkspolen mit 
Recht stolz ist. Die Ausstcllungsfläche beträgt „nur“ 30 000 Quadrat-

Scharen von Besuchern und besonders Besucherinnen besichtigen 
mit Bewunderung die schönen Erzeugnisse der Leichtindustrie, die 
von traditionellem gutem Geschmack der polnischen Modellierer zeu- 
gen, — die ganze Skala der Damen-, Herren- un,d Kinderbekleidung 
und -schuhe für alle Jahreszeiten, für alle Fälle des Lebens den 
Schönbeltssalon der Kosmetlkflrma „Pol le na" (Bild 2).

Doch nicht diese Exponate sind am Interessantesten. Unsere pol­
nischen Freunde haben es diesmal verstanden, mit ihren vortreffli­
chen Leistungen in der Elektronik, Energetik und Elektrotechnik 
den Ausstellungsbesuchern aufzuwarten, die Erfolge, die die polni­
schen Wissenschaftler erzielten, und das Ausmaß zu zeigen, das der 
Schiffsbau, die Chemie, der Maschinenbau und Bergbau in den Jah­
ren der Volksmacht erfuhren, zu demonstrieren, wie die Landwirt­
schaft mechanisiert worden ist. (Bild 3). Landwirtschaftliches Flug­
zeug M-15 mit verschiedener Bestimmung. . „ _

Es sei hervorgehoben, daß die Beziehungen 
der polnischen Volkswirtschaft mit der Ökonomik anderer *«•*- 
Mltgliedstaaten, In erster Reihe mli der Sowjetunion, überzeugend 
dokumentiert, die praktischen Ergebnisse der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration veranschaulicht sind.

W. KBASNOPOLSKI

Fotos: A. MotschaUn

hat sich das Fahrwasser der Do­
nau vertieft. Ist die Geschwin­
digkeit der Strömung auf dem 
kompliziertesten Abschnitt des 
Flusses — im Rayon des Eiser­
nen Tors — stiller geworden. Die 
Schiffkarawanen passieren Jetzt 
diese Stqlle viermal schneller als 
früher.

Jetzt Ist man an der Errichtung 
eines neuen hydrotechnischen 
Komplexes. Es wurde mit dem 
Bau des bulgarisch-rumänischen 
Objekts in der Gegend Islas-Sa- 
movlt begonnen. Das Projekt 
sieht auf beiden Flußselten die 
Schaffung von grollen Bewössc- 
rungssystemen vor. Hier werden 
die Grundlagen zur Entwicklung 
der landwirtschaftlichen Bezirke 
gelegt. Die Projektanten schufen 
noch ein gemeinsames Investl- 
tlosprogramm. Es ist das Projekt 
des Kanals Donau-Oder:Elbe. Es 
wird angenommen, daß dieser 
Kanal die Flüsse Polens und der 
DDR mit dem Flußsystcm der 
Donauländer verbinden wird. Auf 
Ihm werden Schiffe mit einer 
Tragfähigkeit von 1500 bis 
3 000 Tonnen verkehren. Das 
wird die Beförderung der Mas- 
aüter — der polnischen Stcln- 

e und des sowjetischen Ei­
senerzes — bedeutend verbilli­
gen.

Den gemeinsamen Bau an der 
Donau fuhren die sozialistischen 
Länder unter Berücksichtigung 
der Perspektiven der Erweiterung 
der gesamteuropäischen ökonomi­
schen Zusammenarbeit. Es ist be­
kannt, daß 1981 der Kanal 
Donau—Main Ul Betrieb genom­
men werden soll, der die Atlantik 
und das Schwarze Meer verbindet 
und das Wassernetz von dreizehn 
Staaten in ein Ganzes vereinigt. 
Es liegt auch der Plan vor, hach 
dem vorausgesetzt wird, den 
Rhein mit dem Genfer See zu ver­
einigen. Wenn dieses Wirklich­
keit wird, können die Schiffe aus 
der Donau durch den Main und 
Rhein und dann durch den Gen­
fer See und auf der von hier her- 
ausflleßenden Rhone ins Mittel­
ländische Meer fahren.

Aber die Zukunft der Donau 
kann man sich nicht ohne die 
neuzeitigste Beförderungsart — 
der Behälterbeförderungen — 
vorstellen. Sie sind besonders ef­
fektiv für die Transportierung 
von Erzeugnissen der bearbeiten­
den Industrie. Der Anteil der 
Fertigerzeugnisse im gegenseiti­
gen Warenumsatz erhöht sich, 
wie bekannt, von Jahr zu Jahr. 
In diesem Zusammenhang bera­
ten die RGW-Mltglledstaaten den 
Plan der Schaffung eines Trans- 
portbehälterhafens an der Donau­
mündung.

Das Streben, In den europäi­
schen RGW-Mltglledstaaten mlnl- 
male laufende Produktionskosten 

zU erzielen, bedingte, daß die 
neuen Betriebe des vollen Ver­
hüttungszyklus naher an den 
Grenzen der Lander gebaut wer­
den. aus denen der Rohstoff ein- 
gefahren wird. Denselben Effekt 
kann man erzielen, wenn man sie 
in der Nahe der Wasserverkehrs. 
Straßen placlerti da der Flußvcr- 
kehr für die Beorderung von 
Massengütern effektiver Ist als 
der Elnsenbahnvcrkehr.

So z. B. wurde In der DDR 
das Hüttenwerk Ost,In der Nahe 
der polnischen Grenze gebaut, da 
das Eisenerz hierher aus der So­
wjetunion durch die Polnische 
Volksrepublik eintrifft und der 

1 Brennstoff für die Verhüttung — 
unmittelbar aus Polen. Neue Hüt­
tenkombinate In Kosice (Tsche­
choslowakei) und Galace (Rumä­
nien) befinden sich an der Grenze 
mit unserem Land, von wo das 
Eisenerz Importiert wird.

In diesem Jahr werden sich an 
der Grenze der UdSSR-UVR die 
sich entgegengehenden Trupps 
der sowjetischen und ungarischen 
Bauarbeiter treffen. Parallel mit 
der zweiten Baufolge der Erdöl­
leitung „Drushba" legen sie eine 
Rohrleitung, welche aus Ungarn 
In die Sowjetunion Äthylen, den 
man aus sowjetischem Erdöl erhal­
ten hat. transportieren wird. Die 
vielkilometerlange Trasse nimmt 
ihren Anfang In Lenlnwaros, Im 
chemischen Kombinat von Tlssal. 
und die Staatsgrenze überschrei­
tend, zieht sie sich zur Stadt Ka- 
lusch (UdSSR) zum chemischen 
Hüttenkombinat.

Hier wird man aus Äthylen 
Akrylmltrlt, Polystyrol. Polyä­
thylen und eine Reihe anderer 
chemischer Produkte herstellcn. 
die dann nach Ungarn kommen. 
Die Leistungsfähigkeit des un­
terirdischen Flüsses ist beein­
druckend — In Übereinstimmung 
mit dem sowjetisch-ungarischen 
Abkommen wird man aus der Un- 
garischen Volksrepublik In die 
Sowjetunion ab 1975 Jährlich 
130 000 Tonnen Äthylen beför­
dern.

Es kommt die Zusammenar­
beit zwischen erdölchemischen 
Zentren in Salucl (CSSR) und 
Böhlen (DDR) in Gang, die Im 
lautenden Planjahrtüntt mit einer 
Rohrleitung verbunden werden. 
Angefangen von 1975 wird aus 
der DDR Äthylen fließen, das 
man 1m tschechoslowakischen Be­
trieb in Polyäthylen und Propy­
len verarbeiten wird.

ber Block zweier erdölcheml- 
scher Kombinate wird sehr mäch­
tig sein. So z. B. wird die Pro­
jektkapazität In Böhlen 300 000 
Tonnen Äthylen Jährlich betra­
gen.

...Im Gang der Verwirklichung 
zahlreicher Bauprogramme for­
mieren slbh allmählich effektive 
internationale territoriale Pro- 
duktlonskomplexe. An den Gren­
zen der Bruderländer zünden sich 
die Lichter Im einheitlichen 
Rhythmus der arbeitenden Betrie­
be und Verkehrsmagistralen an. 
Es sind Lichter der Freundschaft.

A. LEBEDINSKAS.
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften

Provokationen 
gegen Libanon 
verschärft

NEW YORK. Die UNO-Beoboch- 
ter im Nahen Osten vermerken in 
den-letzten Tagen eine rapide Ver­
stärkung der Provokationen Israels 
gegen Libanon. Im Laufe einer Wo. 
ehe, vom 22. bis 28. Juli, habe 
Israel 35mal libanesisches Territo­
rium bei Maryakhin, Marun Er- 
Ras, Marqaba und Al-Hiam untei 
MG-, Granatwerfer-’ und Artillerie­
beschuß genommen, heißt es in ih. 
reit Berichten. Während eines die­
ser Angriffe sei der Raum eines 
UNO-Beobachtungspunktes beschä­
digt worden. Aggressorcnflugzeuge 
hätten zehn Flüge über Libanon 
unternommen. Ab 23. Juli hätten 
sie einen Bombenangriff auf Ziele 
im Inneren Libanons registriert.

Es wurden fünf Einfälle Israeli­
scher Streifen auf libanesisches Ter­
ritorium bei der Ortschaft Laboun 
registriert. Israelisches Militärper­
sonal hielt weiterhin Stellungen auf 
der libanesischen Seite in der Nä­
he der Grenzpfählc 11, 19 und 33 
besetzt* . *

Krise amerikanischer Städte
NEW YORK. Die „Krise der 

Städte“ In den USA. die in ei­
nem ganzen Komplex von schar­
fen sozialen und wirtschaftlichen 
Problemen Ausdruck findet, 
spitzt sich weiterhin zu.

Den Munizipalitäten d p r 
amerikanischen Städte fehlt ej 
an Geldmitteln für den Bau blL 
llger Wohnungen und neuer öf- 
f entliehen Verkehrsmittel, die 
Rekonstruktion und den Ausbau 
des Wasserversorgungs- und Ka­
nalisationssystems. Die städti­
schen Behörden, insbesondere In 
kleinen Städten, erhalten fast 
keine Subsidlen von der Bundes­

Tell-Skulptur 
gestohlen

Unbekannte Täter haben die 
Bronzeskulptur dos volkstümli­
chen Helden der Schweiz Wil­
helm Teil und seines Sohnes ge­
stohlen. Diese Skulptur, die auf 
25 000 Dollar geschätzt wird, 
sollte aut dem Hauptplatz der 
kleinen Stadt Toll City (Bundes­
staat Indiana) aufgestellt wer­
den.

aus aller weit «»

regierung, und die städtischen 
Budgets weisen in der Regel ein 
chronisches Defizit auf. Die Ver­
suche. zusätzliche Mittel durch 
Steuererhöhungen zu beschaffen, 
lösen selbstverständlich bei der 
Bevölkerung Unzufriedenheit aus.

Für die „Krise der Städte“ 
sind auch andere alarmierendere 
Probleme, vor allem eine hohe 
Arbeitslosigkeit und ein relati­
ver Wohnungsmangel, kenn­
zeichnend. Zu diesem Mangel 
kommt es deshalb, well es In allen 
Städten leerstehende Wohnungen

Noch eine Falschmeldung
TASS-Kommentar

An der gegenwärtigen Zypern- 
Krise sei keineswegs der Nordat- 
lanlikblock. sondern Moskau mit 
seinen gewohnten Intrigen schuld. 
Nun verlege „der Kreml massiv 
Truppen" nach Südbulgarien, näher 
an die Grenzen der Türkei und 
Griechenlands, um seine weitge­
steckten heimtückischen Pläne 
durchzusetzen. Es fehle nur wenig, 
und «owjetische Soldaten würden 
durch die Straßen von Istanbul 

1 und Athen, geschweige denn durch 
die Straßen des bedauernswerten 
Zypern marschieren.

Das ist ungefähr das Bild, das 
die Pariser Zeitung „l'Aurore" ih­
ren Lesern ausmalt. Das ist dassel­
be Blatt, das bereits wiederholt 
Lügen überführt wurde.

Wozu braucht die Zeitung eine 
solche Anhäufung von Lügen, eine 
plumper als die andere. Des Rät­
sels Lösung ist recht einfach: zum 
Abschluß desselben Artikels über 

I die „Ränke der UdSSR“ wendet 
1 sich das Blatt an Griechenland und 
die Türkei, „die Länder, von denen 
jedes Mitglied der NATO ist“, di­

USA liefern Verbrecher nicht aus
TOKIO. Die USA verweigern die 

Auslieferung der amerikanischen 
Soldaten, die vor kurzem auf Oki­
nawa ein schweres Verbrechen be­
gangen haben. Auf der am 30. 
Juli in Tokio abgehaltenen Sitzung 
des japanisch-amerikanischen Be­
ratungsausschusses des Sicher- 
heilsverlrags, dem Vertreter der 
Außenministerien und der Streit­
kräfte beider Länder angehören, 
suchte die amerikanische Seite, die 
Verbrecher reinzuwaschen. Sie be­
harrte darauf, daß ihr Fall von den 
Militärbehörden der USA unter­
sucht werde.

Mitle Juli hatte eine Gruppe ame­
rikanischer Soldaten aui Okinawa

Einstellung der Repressalien gefordert
Angesichts der neuen Welle von Repressalien, die Freilassung der 

Repressalien der Militärjunta gc- politischen Geiangenen und die 
geil das chilenische -Volk hat der Wiederherstellung der demokrati- 
Wellgewerkschaitsbund (WGB) in sehen Freiheiten und Gewerk. 
Prag eine Erklärung veröffentlicht, schaftsrechtc in Chile verlangt 
in der erneut die Einstellung der wird.

BUnteS 
Allerlei
> Ober den wirkungsvollen Auf­

bau eines wissenschaftlichen Vor­
trages heißt er in der elektrotech­
nischen Zeltyphrift der BRD: ,.lm 
ersten Drittel muß der Vortrag
Allbekanntes enthalten, damit der 
Hörer bestätigt findet, daß er gar 
nicht so dumm ist. Im zweiten 
Drittel muß der Vortrag 
leichtverständlich bringen. damit teilt worden.

und ganze Häuser gibt und well 
die Miete für große Bevölke. 
rungsschlchten unerschwinglich 
Ist. die in Slums hausen müssen. 
Diese Probleme sind besonders 
schwer In kleinen Städten zu lö­
sen. In denen die Möglichkeiten 
für einen weiteren Ausbau der 
Industrie und die Schaffung von 
neuen Arbeitsplätzen ausge­
schöpft oder sehr beschränkt 
sind.

Um einen Ausweg aus der ent­
stehenden Lage zu finden, unter­
nehmen die Behörden In zahlrei­
chen Städten den Versuch, die 
Bevölkerungszahl künstlich ein­
zuschränken oder zu reduzieren.

rekt mit dem Appell, Ihre Differen­
zen zurückzustellen und eine „rich­
tige" Lösung der Zypern-Frage zu 
finden — natürlich, in Abwesenheit 
von Vertretern der rechtmäßigen 
Regierung Zyperns und im Interes­
se des Militärblocks, dem diese 
Länder angehören.

Französische Massenmedien setz­
ten vor kurzem die Meldung in 
Umlauf, alle Streitkräfte der So­
wjetunion seien angesichts der jä­
hen Zuspitzung der militärisch- 
politischen Lage im östlichen Mit­
telmeer in Alarmbereitschaft ver­
setzt worden. Diese Meldung war 
von A bis Z erfunden, und die 
Massenmedien, die sich damit in 
die Nesseln setzten, erklärten, 
nicht sie. sondern amerikanische 
Militärkreise hätten gelogen, die 
sie „desinformiert" hätten.

Jetzt wiederholt sich die Ge­
schichte von neuem, und obwohl es 
uns nicht bekannt und eigentlich 
nicht sonderlich interessant ist, in 
wessen Kopi diese neue antisowje­
tische Erfindung entstanden ist. 
büßt sie dadurch keineswegs ihren 
Charakter einer billigen Provoka­
tion ein.

von einem Wagen aus Bauern be­
schossen. die auf einem Übungs­
platz Gras mähten. Einer der Bau­
ern wurde schwer verwundet, die 
Verbrecher flüchteten. Auf Verlan- 
fen der Ortsbehörden hat das USA­

ruppenkommando die Identität 
der Soldaten fcstgestellt, doch sich 
geweigert, sie auszuh'eiern.

Dieser Vorfall hat auf Okinawa, 
wo etwa 90 amerikanische Stütz­
punkte, Übungsplätze, Depots und 
andere Militärobjckle gibt, eine 
Welle von Empörung ausgelöst. 
Die Prnfekturversamnilung von 
Okinawa beschloß einmütig eine 
Protestresolution gegen die ameri­
kanischen Stützpunkte und forder-

der Hörer vom Vortrag profitiert. 
Im letzten Drittel muß der Vortrag 
Neuer aber völlig Unverständliches 
bringen, damit der Hörer die Ach­
tung vor der Wissenschaft nicht 
verliert.“ 

• Lionel Alfred Luekhoo aus 
Georgetown (Guayana) gilt ah der 
„tüchtigste Anwalt der Well“: In 
den 35 Jahren reiner Praxis hat er 
IM der Mordet Angeklagte ver­
teidigt und alle freibekommen. 
Nur rein 160. Klient ist tchuldig 
gesprochen und zum Tode verur-

In ganz Portugal linden Demon­
strationen für die Unterstützung 
der neuen Koalitionsregierung statt, 
der Vertreter der „Bewegung der 
Streitkräfte*', der kommunistlscben, 
sozialistischen und volksdemokrati­
schen Partei angehören.

UNSER BILD: Manifestation der 
Werktätigen Lissabons

Neues 
Abkommen 
unterzeichnet

TOKIO. Das zweite Generalab­
kommen über die Lieferung von 
Ausrüstungen, Maschinen, Schif­
fen. Materialien und anderen Wa­
ren aus Japan für die Entwicklung 
der Holzindustrie in Sibirien und 
dem Fernen Osten und über die 
Lieferung von Nutzholz aus der 
UdSSR nach Japan ist am 30. Juli 
in Tokio unterzeichnet worden.

Nach diesem lünijâhrigen Ab­
kommen wird die UdSSR japani­
schen Firmen 18,4 Millionen Kubik­
meter Nutzholz verkaufen. Japan 
wird der Sowjetunion einen Bank­
kredit in Hölie von 550 Millionen 
Dollar gewähren, mit dem für die 
Holzindustrie Sibiriens und des 
Femen Ostens erforderliche Aasrü­
stungen und Materialien bei japa­
nischen Gesellschaften erworben 
werden können.

Das am 30. Juli unterzeichnete 
Abkommen ist das größte im Rah­
men der langfristigen Zusammen­
arbeit zwischen der UdSSR und' 
Japan auf wirtschaftlichem Gebiet.

Der Leiter der japanischen De­
legation Kawai, Vorsitzender des 
Holzunterausschusses beim japa­
nisch-sowjetischen Ausschuß für 
kommerzielle Zusammenarbeit, er­
klärte nach der Vertragsunterzeich­
nung: „Die erfolgreiche Erfüllung 
de? ersten und der Abschluß des 
zweiten Generalabkommens über 
die Lieferung von Nutzholz aus der 
UdSSR nach Japan sind ein wich­
tiger Beitrag zur langfristigen öko­
nomischen Zusammenarbeit zwi­
schen Japan und der Sowjetunion 
auf der Grundlage gegenseitigen 
Vorteils. Dank diesem Abkommen 
wird ehe Sowjetunion in Japan nö­
tige Ausrüstungen kaufen können, 
während japanische Finnen sich 
Nutzbolz sichern.

te die Bestrafung der Verbrecher.
Die Kriminalität unter den USA- 

Militärangehörigen Ist für die Ein­
wohner der In der Nähe der USA- 
Stützpunkte liegenden japanischen 
Städte und Dörfer zu einem ern­
sten Problem geworden. USAfSol- 
daten verüben' jedes Jahr etwa 
I 000 Verbrechen gegenüber ^Orts­
bewohnern. In der Regel gehen sie 
straflos aus. weil sie auf dem Ge­
lände eines Stützpunktes untertau­
chen, von wo sie dann in die Hei­
mat abherufen werden. Die japani­
sche Öffentlichkeit fordert immer 
nachdrücklicher, die Delinqucaiten 
vor ein japanisches Gericht zu stel­
len.

Der WGB bekundet seine voll- 
ständige Solidarität mit der einheit­
lichen Gewerkschaltszentrale der 
chilenischen Werktätigen, , allen 
Werktätigen und demokratischen 
Kräften dieses Landes in ihrem 
Kampf für die Freiheit.

(TASS)

• Redakteure einer amerikani­
schen Männerzeitsehrifl raten, Le­
sern, Geld, von dem die Ehefrau 
nichts wirren soll, im Kochbuch zu 
verstecken. Im Zeitalter dir Kon­
serven und der Ttefküfdkösl sei 
das ziemlich der letzte Ort, wo 

• Die Mitglieder des Sinfonieor­
chesters von Dartlord (Großbri­
tannien) behaupten, der modernste 
Klangskörper der Welt zu 
Letzte Neuanschaffungen:' 
Staubsauger, zwei Gewehrt,

drei 
stauosauger, zwei uewenrr, eine 
Nähmaschine und ein Prèßtuflboh-
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Die Stadt an den blauen Bergen
Koktschetaw ist ISO Jahre alt. Die Werktätigen der Stadt wollen das 

ISO Jubiläum mit neuen Erfolgen begehen. Die Kollektive der Industrie­
betriebe und Bauten traten die Arbeitswache zu Ehren des Jubiläums an 
und wetteifern um die erfolgreiche Erfüllung ihrer sozialistischen Ver­
pflichtungen für das vierte, bestimmende Planjahr. Künstler schmücken 
Plätze und Straßen der Stadt, Laienkunstkollcktlve bereiten Festkonzerte 
vor. , «

über die Geschichte von Koklschetaw, über das Heute und Morgen der 
Stadt erzählt Vorsitzender des Stadtvollzugskomitees F. A. NOWIKOW 
folgendes:

Sportklub „Phosphorit“

Koktschetaw wurde 1824 ge­
gründet. Bis zur Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution hat sich 
dic„Stadt fast nicht entwickelt, cs 
blieb ein Krähwinkel mit etwa 
7 000 Personen Bevölkerung.

Der Große Oktober führte eine 
schroffe Wende im Schicksal der 
Stadt herbei. Die grundlegenden 
Wandlungen in der Ökonomik, 
Kultur und in der gesamten Le­
bensweise der Stadt sind mit dem 
Namen Lenin verbunden. Auf Wla­
dimir lljitschs Initiative und An­
weisung hin begann man mit dem 
Bau der ersten Eisenbahn in die­
sem Gebiet. Sie wurde die ..Lebens- 
mittcJstraße" genannt und in ei­

KOKTSCHETAW I- Die Pädagogische Wallchanow-Hochschule Experlmentalbrigade von Johann Schell ist unter den Bestkollektiven im mechanischen Werk, Foto: D. Neuwirt

Steppengras 
vergessen, wie dieser Mltrltsch 
Im Hungerjahr 1947 aufgequol­
len zu Ihnen gekommen war. sie 
angemuntert und dabei selber wie 
betrunken geschwankt hatte. Als 
er gegangen war. entdeckte die 
Mutter auf der Bank ein großes 
Stück Sojaölkuchen. Damals 
konnte Shenja nicht begreifen, 
warum sich dieser hungrige 
Mensch von wüstem unfreundli­
chen Aussehen seiner G.üte ge­
schämt hatte.

Ja, auch der war seine Heimat, 
und vielleicht hatte sie für Ihn 
eben damit begonnen.

Es kam Kusma, ein Witzbold, 
der auch eine lockere Hand hatte. 
Sofort schmunzelten alle, denn sie 
wußten: wo Kusma Ist, dort gibt 
es Witze und Lieder und nie 
Langwelle.

Am kleinen Tisch, um den sie 
eng beisammen saßen, ging es 
laut zu. Geschäftig öffnete Iwan 
lljltsch die Flaschen und waltete 
eifrig wie ein Hausherr.

„Du hast schon genug Ins 
Glas geguckt. Mltrltsch, du bist 
schon ein bißchen... Dir gießen 
wir leichten Roten ein“, sagte er 
zum erhitzten Nachbarn. „Und 
du, Jewgeni, rück mal den Fisch 
ein bißchen näher! Frische Karau­
schen, was ganz Feines! Ich habe 
sie beim Torfmoor gefangen. Wie 
die anbeißen, kaum daß man Zelt 
hat, sie rauszuholen! Ja, so was 
habt Ihr In der Stadt nlchtl" 

„In der Stadt Ist es damit be­
lemmert!" verkündete Nikolai, 
seit seiner Knabenzelt Ka- 
schtschej, der Falsche, genannt. 
„Dort findet man Ja nicht mal 
Hausgebranntenl'’

Die Tischrunde lachte herzlich. 
„Bel dir, Nikolai, Ist der Haus- 

gebrannte die Hauptsache Im Le­
ben!" meinte Iwan lljltsch ernst. 

„Selber hast du auch nichts ge-

12. Fortsetzung

„Na. dann guten Tag. Jewge­
ni." Ungeschickt reichte er Ihm 
die Hand. Jewgeni gab ihm die 
seine. Vaters Hand war kalt und 
rauh. Beide vermieden es, einan­
der anzusehen.

„Was macht die Gesundheit, 
Iwan lljltsch?"

..Eigentlich kann Ich nicht kla- 

gesund Ist er gar nicht!" 
mischte sich die Mutter ein. „Mal 
faßt er sich ans Herz, mal tut 
ihm das Kreuz weh. Jetzt will er 
vor dir bloß den Helden spielen, 
Shenja. Auch vor den Mädels 
spreizt er sich gern!"

Die Mutter lachte. Iwan ll­
jitschs Gesicht verzog sich zu ei­
nem gutmütigen Läcneln.

„Na, weißt du, Katerlna, das 
denkst du dir ausl"

„Wieso ausdenken? Die alte 
Matrjona hat es mir erzählt, wie 
du jungen Frauen den Hof 
machst"

„Jetzt hör aber auf, dich über 
mich alten Mann lustig zu ma­
chen, Katja!"

„Was du nicht sagst— ein al­
ter Mann! Der erste Kavalier Im 
Dorf, und spielt den alten Opa­
pa!"

Die Mutter gab sich alle Mühe, 
dlp Steifheit aer Begegnung von 
Vater und Sohn zu lockern.

Jewgeni merkte, wie gezwun­
gen die Scherze seiner Eltern wa­
ren,. er wollte Ihnen beistehen 
und zeigen, daß auch er zum La­
chen aulgelegt sei, während ihm 
ganz und gar nicht danach zumu­
te war.

Einer nach dem anderen er­
schienen Nachbarn, Freunde und 
Bekannte. Jewgeni erinnerte 
sich an alle und oegrüßte sie mit 
aufrichtiger Freude, war doch Je- ,>BWDer nast au aucu incrn» ge- 

gÄ. 8en einen Kuten TrüPfen!" schnat- Ä'S.'ÄS Ud.rbu.a.jl, .Ull.JC™.., 

ledern von Ihnen war etwas Fro­
hes oder Trauriges verbunden, 
manches war Ihm entfallen, aber 
das hatte keine Bedeutung, denn 
es freute Ihn, In Ihre aufrichtigen 
Gesichter zu sehen, ihre Stimmen 
zu hören und mit jenem eigenar­
tigen Gefühl, das frohen Stolz 
und Zufriedenheit erregt, zu 
empfinden: Hier Ist meine Hel- 
matl Hier bin ich geboren! Sie ge­
hört mir, und sie Ist die beste auf 
der Weill

Mltrltsch kam herein. Wie er 
richtig hieß, wußte Jewgeni nicht. 
Und nicht nur er allein. Man 
nannte Ihn eben Mltrltsch — und 
fertig. Jewgeni aber hatte nicht

ehemals Brigadier des Kolchos. 
„Ich erinnere mich noch, wie 
Jewgeni wegen diesem Pferd, 
Tschalka hat cs glaub Ich gehei­
ßen..."

..Hör auf, Kusjal Darüber Ist 
langst Gras gewachsen?" mischte 
sich die Mutter Ins Gespräch. 
„Langt ordentlich zu und geniert 
euch nicht, /ersuch mal die Plin­
sen, Shenjal Ich hab sie so ge­
backen, wie du sie gerne hast.“

„Ich schlage vor..." Iwan ll­
jltsch erhob sich, fuhr sich über 
das schüttere Haar und machte ei­
ne Pause. Er streifte alle mit dem 
Blick und krächste befangen: 
„Ich schlag vor, auf unser Wie­
dersehen zu trinken... Und das es

nem niedagewesenem Tempo ge­
baut. Am 2. Juli 1922 traf, in der 
Station der erste Zug ein. Seither 
begann sich eigentlich die Stadt 
zu entwickeln. Schulen, Kranken­
häuser, Klubs und andere Anstal­
ten wurden gebaut. 1944 wurde 
Koktschetaw' zur Gcbictsstadt.

, Besonders große Wandlungen 
vollzogen sich in den Jahren der 
Neulanderschließung. Wenn bis 
zum Großen Oktober die Indu­
strie in der Stadt durch eine primi­
tive Gießerei, Talgsiedereien und 
eine kleine Ziegclbrcnnerci vertre­
ten war, so funktionieren in der 
Stadt gegenwärtig 32 mit mo­
derner Technik, ausgeslattcte Indu­

striebetriebe. Alljährlich realisieren 
sie Erzeugnisse für über 100 Mil­
lionen Rubel. Die Produktion des 
Werks „Mctallisl“, der Walkerei 
und Näherei werden In viele Slädlo 
unserer Republik gefahren, die Wan­
gen, Meß- und medizinischen Gerä­
te mit der Marke der Koktschctawer 
Betriebe erfreuen sich großer Nach­
frage nicht allein In unserem Lande, 
sondern auch außerhalb seinei 
Grenzen. In der Stadt ist di? 
Leicht- und Nahrungsmilteindu­
strie. die Möbel- und Bauindustrie 
entwickelt. Vor kurzem hat man 
den Bau der EisenbahnstrcÉke 
Kpktschetaw — Wolodarskyjc been­
det. Mit ihrer Inbetriebnahme ist 
Koktschetaw ein wichtiger Eisen­
bahnknoten geworden.

Unermeßlich hat sich das Bil­
dungswesen entwickelt, ist die Kul­
tur und die ärztliche Betreuung der 
Bevölkerung gestiegen. Zwei Kir­
chen, zwei Moscheen, eine Kirchen­
schule — das waren 1 alle ehemali­
gen Kulturherde vor der Rcvoltri 
tlon. Gegenwärtig gibt es hier eine 
Lehrerhochschule, eine Fakultät für 
allgemeine Technik der Karagandacr

Wladlslaw TITOW

nie mehr Krieg gibt... Also für al­
les Gute. Prosit, liebe Gäste!

Der Alkohol hatte eine rasche 
Wirkung. Schon nach einer hal­
ben Stunde herrschte am Tisch 
ein Heldenlärm. Alle redeten 
durcheinander — und jeder etwas 
anderes.

„Jetzt sind doch ganz andere 
Zelten", schrie Kusma. „Jetzt 
reicht es für alle, und nun tun sie 
sich dicke! Um das Stück Brot 
macht sich jetzt keiner mehr Sor­
gen. Auch Schützengrabenläuse 
braucht keiner mehr zu füttern. 
Ja, wir..."

„Natürlich!" fiel Ihm Jewgeni 
ins Wort. „Ihr habt für uns Blut 
hergegeben, ein besseres Leben 
erkämpft, und wir... Wir verste­
hen bei all dem nicht zu leben!" 
Heftig erhob er sich und schritt 
durchs Zimmer. „Süßen Grlesbrel 
hat man uns In den Mund gestopft 
— und wir wollten Ihn auch noch 
verkaut haben!" Seine Stimme 
bebte und wurde mit Jedem Satz 
höher. „Die Heiligen wohnen Im 
Himmel, und Ihr sucht sie auf der 
Erde! Oder habt Ihr selber schon 
Flügel gekriegt?"

„Shenjal" Die Mutter faßte Ihn 
am Arm. „Laß das. Junget Die 
Alten sind nun mal so. Wenn sie 
einen sitzen haben, dann müssen 
sie rumschwadronieren. Alles 
paßt Ihnen nicht, das Leben Ist 
nun mal so, wie es Istl

„Das hast du recht, Katerlna. 
Das Leben Ist so, wlc’s ist", sagte 
Iwan lljltsch, sich schwerfällig 
auf den Tisch stützend, ohne Je­
manden anzusehen. „Nur wird es 
nicht allen gleich zugetellL Für 
den einen Ist cs eine Vergnügungs­
fahrt... Jedenfalls bis zu einer ge­
wissen Zelt, für den anderen ein 
Feldweg bei Tauwettcr. Auch an 
die Schützengrabcnläuse hat man 
hier nicht umsonst erinnert. Sol­
len die, welche keine zu füttern 
brauchten, deswegen froh sein 
und cs zu schätzen wlssenl“

„Wissen wir zu schätzen!" 
schrie Kudrjaschow. „Vollauf 
schätzen wir csl" Er maphte sich 
von der Mutter los und ballte die 
Fäuste. „Auch das Leben, das 
nach den Schützengräben kam, 
haben wir schätzen gelernt!" Et­
was leiser fügte er hinzu: „Oder 
zählt das vielleicht nicht?"

Die Frage war ohne Umschwei­
fe gestellt worden. Jewgeni stand 
hinter Iwan lljltsch und sah ge­
reizt auf dessen grauen Hinter­
kopf. wartete auf eine Antwort. 

’ Die Antwort darauf, wie es ge­
schehen war, daß er, Shenja Ku­
drjaschow. sein Sohn, den Fami­
liennamen eines anderen Mannes

Polytechnischen Hochschule wurde 
hier gegründet, sechs Fachmltlet- 
schulen und vierzehn Mittelschulen 
funktionieren; In Koktschetaw ha­
ben wir ein Museum für Geschichte 
und Heimatkunde, das Kuibyschew-, 
Repubjlk-Mcmorlalmuseum, Kultur- 
Paläste, Bibliotheken, Parks für 
Kultur und Erholung, in den Häu­
sern der Städter flammen abends 
die blauen Bildschirme auf.;

Koktschetaw zählt über 92000 
Einwohner. In einer einträchtigen 
brüderlichen Familie leben hier 
Vertreter von vierzig Nationalitä­
ten. Den Plan für das achte Plan­
jahrfünft haben die’ Werktäti­
gen der Stadt in vier Jahren und 
zehn Monaten ' erfüllt, erfolgreich 
kämpfen sie gegenwärtig für die 
Erfüllung der Auflagen des neun­
ten Planjahrfünfts. In dreieinhalb 
Jahren wurden verschiedene Er­
zeugnisse über den Plan hinaus für 
über 9 Millionen Rubel realisiert. 
Einmütige Unterstützung fand in 
den Kollektiven der Industriebetrie­
be der Stadt die Initiative der 
Moskauer und Leningrader „Den 
Fünfjahrplan vorfristig erfüllen!"

Koktschetaw wächst, wird bau­
lich eingerichtet und schöner. Es 
gewinnt ein modernes architektoni­
sches Aussehen — in den Wohn­
vierteln baut man mehrgeschossige

Häuser mit verbesserter Planung, 
Straßen und Plätze werden rekon­
struiert, das grüne Gewand der 
Stadt breitet sich aus. In drei Jah­
ren wurden etwa 100 000 Quadrat­
meter bequemer Wohnungen fer- 
tlggestclll. die Gebietsbibliothek, 
das Haus für Politschulung, ein 
neuer Krankenhauskomplex in Nut­
zung genommen. Mächtige Luftti- 
ner 11-18 befördern die Einwohnei 
von Koktschetaw in drei—vier 
Stunden nach Alma-Ata und in die 
Hauptstadt unserer Heimat — 
Moskau.

Die erfolgreiche Entwicklung dei 
Ökonomik und Kultur der Stadt ist 
das Ergebnis der ständigen Fürsor­
ge und Hille der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung. In 
nächster Zukunft werden in Kok­
tschetaw eine Strcckcnwcbercl, eine 
Porzellanfabrik und andere Betrie­
be errichtet werden. Gegenwärtig 
baut man einen neuen Sportkom­
plex mit einem Stadion für 10 000 
Personen. Im Generalplan der 
Stadt ist der Bau neungeschossiger 
Wohnhäuser und eines Hotels vor- 
Etmerkt. Auch ein Musik- und 

ramatheatcr, ein Pionierpalast 
wird errichtet werden. Ein breiter 
Ring von Grünanlagen wird die 
Stadt umgeben.

(KasTAG)

trug und Um, Iwan lljltsch, nicht 
als Vater anerkannte. Wer war 
daran schuld, daß er beim Vor­
handensein seines Vaters vater­
los herangewachsen war? Hatten 
die recht, welche Ihm, dem barfü­
ßigen kleinen Jungen, mit einer 
unverständlichen Empörung zu­
geraunt hatten: „Da hat sich der 
Vorsitzende mit einer schutzlosen 
Witwe amüslertl"

Der Vater schwieg ohne aufzu­
blicken.

„Jetzt fangen sie, weiß der 
Teufel, wovon anl" brummte Mlt- 
ritsch ärgerlich und erhob sich. 
„Statt über was Vernünftiges zu 
reden, Neuigkeiten aus der Stadt 
zu erzählen, statt dessen...!" Er 
spuckte aus.

„Ganz richtig!" pfUchtete ihm 
die Mutter bei. „Es wäre besser, 
Ihr würdet ein Lied singen. 
Stimm doch was an. Kusjal Du 
kannst das doch so gut!"

Verzweifelt mühte sich die 
Mutter ab, die peinliche Ausspra­
che zu verhüten.

„Ich frage, ob das zählt oder 
nicht!" schrie Kudrjaschow. Oder 
hat man dir im Schützengraben 
beigebracht, Witwen zu verhöh- 
nen?"

„Shenja, mein Junge, laß das 
um Christi willen!" Als hätte sie 
Flügel, eilte die Mutter zu Ihrem 
Sohn, umfaßte seine Schultern 
und brach In Weinen aus.

„Ganz verschiedene Lieder hat 
die Zelt Ihm und mir beigebracht, 
Katja." Langsam erhob sich Iwan 
lljltsch und sah Jewgeni fest an. 
„Auch der Refrain des Lebens Ist 
bei uns nicht derselbe. Laß das 
Weinen. Mutter, wir haben schon 
unser Teil geweint und gelitten. 
Es reicht. Hier heißt es, Rede und 
Antwort stehen."

Jewgeni hielt den schweren, 
müden Blick seines Vaters nicht 
aus und wandte sich ab. Seinen 
ganzen Schmerz, das ganze Leid 
seiner schweren vaterlosen Kind­
heit hatte er Ihm zu fühlen gege­
ben. Seitdem er erwachsen war, 
kannte er es Iwan lljltsch nicht 
verzeihen, daß dieser In seiner 
Liebe nicht beharrlich genug ge­
wesen war oder es Ihm womög­
lich an Liebe gefehlt hatte. Wie 
dem auch sei, väterliche Liebe 
ui>d Sorge war Ihm vorenthalten 
worden. Als er heranwuchs, hatte 
er keine starke Männerhand und 
keinen echten Willen gekannt 
Gerade das war für Jewgeni wohl 
am bittersten. In Augenblicken 
der Aufrichtigkeit gestand er 
sich, daß er zu wenig Inneren 
Halt besaß und zu unentschlossen 
war. Die Schuld daran schrieb er 
Iwan lljltsch zu.

„Er Ist gekommen, um über 
mich zu urteilen", sagte der Va­
ter dumpf und setzte sich. „Für 
euch. Hebe Gäste, wird das wohl 
uninteressant sein. Er wird mich 
aburteilen... Ich habe darauf ge­
wartet und bin bereif'

Auf dem 
Fahrschulgelände

GURJEW. (KasTAG). Das 
Fahrschulgelände, das auf dem 
Übungsplatz des Lehrkombinats 
>elm Produktionsautotrust gebaut 
wurde, fesselt die Aufmerksam­
keit durch seine Ausstattung. 
Hier gibt es Plakate mit Ver­
kehrsregeln, Modelle. Elektrota­
bellen der Selbstkontrolle. Im 
neuen Gebäude gibt es geräumi­
ge Kabinette für den Unterricht

Dieses Lehrkombinat gilt mit 
Recht als Kaderschmiede für 
Fahrer Im Gebiet In 25 Jahren 
seines Bestehens bildete man 
hier beinahe 90 Prozent aller 
Gurjewer Fahrer heran, die heute 
da arbeiten. Viele von Ihnen stnd 
außerhalb des Kasplgeblets weit 
bekannt. Das sind der Lxmlnor- 
denträger I. Scherstjankln, O. 
Balmenow und viele andere.

Alljährlich erhalten 2 000 
Schofföre Fahrerlaubnisse. Das 
Kombinat bildet auch hochquali­
fizierte Autoschlosser heran.

Konsultation za Rechtsfragen

Untersuchung eines Unfalls
Muß das Geuserkschaltskomitee 

auch einen außerbetrieblichen Un- 
lall untersuchen und seinen Be­
schluß lassen! Welche Papiere 
müssen bei der Unfallermittlung 
berücksichtigt werden!

A. FEHLER

Gebiet Zelinograd

Bei der Lösung der Frage 
über Auszahlung der Beihilfe bei 
zeitweiliger Arbeitsunfähigkeit 
muß die Kommission für So­
zialversicherung des Gewerk- 
schaftskomitccs die Verhältnisse 
nachprüfen, unter welche» der 
außerbetriebliche Zufall passierte.

Vor dem Beschluß, die Beihilfe 
bei Arbeitsunfähigkeit auszuzah­
len, muß die Kommission alle
Unfälle sorgfältig überprüfen, 
die mit den Arbeitern und An-
Erstellten geschehen sind (darun- 
er auch außerbetriebliche Un­

fälle). Diese Forderung ist im 
Beschluß des Präsidiums des 
Zenlralrats der Sowjetgewerk­
schaften vom 29. März 1962 
vorgesehen und Im Punkt 59 der 
Anweisung über die Ordnung und 
Auszahlung der Beihilfe durch die 
staatliche Sozialversicherung.

Die Stadt Karatau Ist noch 
sehr Jung. Auf der Karte er­
schien sie vor zehn Jahren. Daher 
Ist es nicht wunderlich, wenn 
mehr als die Hälfte der Arbeiter 
des chemischen Bergbaukombi­
nats Jugendliche sind.

„Dieser Umstand trägt viel 
dazu bei", erzählt der Leiter der 
Organlsatlonsabtellung des Stadt­
komsomolkomitees Wladimir 
Wassiljew, „daß bei uns der 
Sport großgeschrieben wird. Die 
Mädchen und Jungen können 
sich das Leben ohne Körperkul­
tur und Sport einfach nlchf den­
ken. Durch den Beschluß des 
Präsidiums des Unionsrates der 
freiwilligen Sportgesellschaften 
wurde unserem Sportkollektiv der 
Titel Sportklub „Phosphorit" zu­
erkannt. Heute umfaßt der 
Sportklub 3 000 Personen."

„Die Hauptaufgabe In seiner 
Arbeit sieht der Klubrat In der 
Ablegung der Nonnen des neuen 
GTO-Komplcxes". erzählt der 
Vorsitzende des Sportklubs 
„Phosphorit“ Nikolai Borsenko. 
„Zur Zelt verläuft beim chemi­
schen Bcrgbaukomblnat. den un. 
ser Klub vertritt, die Spartakia­
de unter dem Motto „Sei ge­
sund". Die Erfolge sind erfreu­
lich: mehr als 1OOO Personen ha­
ben die GTO-Normcn In den Som­
mersportarten abgelegt. In dieser 
Spartakiade bewährten sich viele 
Sportler, die den Klub In den Ge­
bietswettbewerben in der Stadt 
Shanatas vertreten werden.“

Der Sportklub „Phosphorit" 
pflegt vierzehn Sportarten. Be­
sonders beliebt sind bei den 
Bergbauarbeltcm solche wie Fuß- 
und Volleyball, Leicht- und 
Schwerathletik. Die Beschäfti­
gungen werden von erfahrenen

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Aus lauter Lieb
Dr Beckers Hannes hatt' sich 

Ins Weigands Len Je verguckt un 
wollt’s standebeh heirate. Awr 
die Mottr hotm abgerote: „Vun 
dem Lenje hört mr nix Gutes", 
saatse, „dâs gebt kaa Fraa for 
dich."

Dr Hannes hot sich awr nix 
sage losse, un ball sin die zwaa 
kuppliert wore.

Dr erste Tag noch dr Hoch­
zeit hot dr Hannes dr Morgend 
selwert dr Samowar gstellt un 
Speck gebrote. Sei Lenje sollt 
sich erst mol ausruhe, Wle’s 
Esse fertig war, hotr sie vor­
sichtig geweckt „Stel üf, Schät­
ze!“, saatr, „wolle esse."

„Eß nor", saat ’s Lenje, „Ich 
hun noch net ausgschlofe." Do- 
druf hot sie sich dr Wand zuge­
dreht un weite gschlofe.

Do mußt dr Hannes ewe al- 
laanich zu Morgend esse. Dann 
hotr seim Schätzei en Kuß ge- 
we un 1s uf dr Zehspitze fortgan­
ge uf die ArwelL

Wie er dr Mittag haamkom­
me 1s. war's Lenje fort. Dr 
Hannes bot in alle Rastrulle 
nelgeguckt, awr Mittagesse hat 
’s Lenje net gekocht. Mitm leere 
Mage mußtr ewe wiedr uf die 
Arwelt gehe.

Dr Owond hot 's Lenje schon 
gschlofe, wie er vun dr Arwelt 
haamkomme ls. „Hannes", saat 
sie. wie er sie mltm Kuß ge­
weckt hot „steck 's Bllttje an 
un stell Tee uf. Ich hun so Kopf, 
weh.'’

So gungs dann Jeden Tag.
'm Hannes ls alsemol die Gall

Die Ordnung der Ermittlung von 
Betriebsunfällen wird durch die 
„Bestimmung über die Untersu­
chung und Erfassung der Betriebs­
unfälle" geregelt, die vom Prä­
sidium des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften am 20. Mai 
1966 bestätigt wurde.

Dio Kommission für Sozial- 
versorgung des Gewerkschaftsko­
mitees befaßt sich mit der Unter­
suchung der Verhältnisse, unter 
welchen der Unfall auf dem Weg 
zur oder von der Arbeit. bei der 
Erfüllung von Staats- oder gesell­
schaftlichen Pflichten. Sonderauf­
gaben sowjetischer-, Partei-, Ge­
werkschafts- oder anderer Mas­
senorganisationen (wenn die Auf­
gaben auch nicht unmittelbar mit 
der Grundarbeit verbunden sind), 
bei der Erfüllung der Pflichten 
eines Bürgers der UdSSR bei 
Rettung von Menschenleben, beim 
Schutz des sozialistischen Eigen­
tums und der sozialistischen Rechts­
ordnung. ebenso die Ursachen 
der Unfälle, die im Alltag ge­
schehen.

Wie die Unfallermlttlung zu 
führen ist. beschließt die Kommis­
sion selbst. Sie kann den Ver­
sicherungsdelegierten beauftragen 
oder die Zeugen befragen; die

Trainern — dem Meister des 
Sports der UdSSR W. Sykin, den 
Meisterkandidaten des Sports J. 
Mook, W. Awilow, W. Semjo­
now — geleitet

Hier wuchsen auch die eige­
nen Meister heran. Das sind die 
Volleyballerlnncn L. Komarowa 
und G. Maslnskaja. In diesem 
Jahr traten die Mädchen erfolg­
reich in der Republlkmelster- 
schaft auf und erwarben sich die 
erste Sportstufe.

Meister des Gebiets Dshambul 
wurden die Bergarbeiter L Lasa­
rew, S. Allmkulow, N. Boguzki. 
Sie erfreuen sich besonderer Ach­
tung von selten der Direktion des 
Sportklubs, da sie aktive Propa­
gandisten der Körperkultur und 
des Sports Im Kombinat sind.

Die Mitglieder des Sportklubs 
verbringen ihre Ruhetage 
im Freien. Die besten 
Erholungsplätze sind an den Seen 
Bilikul, Sbartas, dem Staubecken 
Koktal. Hier gibt es Sportplätze, 
Badestrände, BootansleibsteOen“.

„Im Sommer führen wir unse­
re Wettkämpfe am Wasser 
durch", fügt N. Borsenko hinzu. 
„Die Jugend ist für die aktive 
Erholung und verbringt ihre 
zwei Ruhetage mit größtem Ver­
gnügen am Wasser.“

Der „Phosphorit*' ist ein Tan­
ger Sportklub Im Gebiet Dsham­
bul, aber durch seine Massen­
haftigkeit In der Sportbewegung 
gehört er zu den größten In der 
Republik. Seine Erfahrungen 
sprechen davon, daß der Massen­
sport nur dann möglich Ist. wenn 
die Verwaltung, die Partei-, 
Komsomol- und Gewerkschafts 
Organisation dafür interessiert 
sind.

A. TOMAS

Iwrgange, awr er saat kaa Wort. 
Waznr e Mâdje gern hot, verzelt 
mr Ihm alles.

Aatnol hot's dr ganze Tag Iwr 
gcrechent. un wie dr Hannes dr 
Owend haamkomme ls, war er 
wäschnaß. „Hannes", saat ’s 
Lenje, „mir hun kaa Troppe 
Wasser 1m Haus. Du bist doch 
ganz naß, geh un hol en Gang 
Wasser."

Dr Hannes hot e Weilje gsta- 
ne, als wannr vum Dach gfalle 
wär. Dann hot er die Aanier ge- 
nomme und ls nach Wasser gan­
ge. Schließlich hot ’s Lenje doch 
recht: Er war sowieso schon 
naß.

Wie er zurückkomme is. hot 's 
Lenje vorm Spiegel gsotze un 
sei Hoor krollig gemacht. Do ls 
em Hannes dr Geduldsfade ge­
platzt. un er hot die zwaa 
Aamer voll Wasser seim Schät­
zei iwrn Kopf gstülpL „Lenje", 
saatr. „jetz blste grad so naß 
wie ich. geh un hol en Gang 
Wasser, daß du was gekocht 
kriegst."

Wie sei Mottr die Gschlcht 
gehört bot. war sie unzufriede. 
„So was macht mr net mit dr 
Fraa", saat sie. „Däs is net an­
ständig."

„No däs hun Ich aus lauter 
Lieb getan", saat dr Hannes. 
Un werkllch: Vun dem Tag an 
wars Lenje wie ausgewechselt. 
Däs wußt Jetz gar net. was sie 
fom Hannes alles tue sollt. Lieb 
weckt ewe Gegenlieb, wie die 
alte Leit sage.

Fr. R.

Bescheinigung der Heilanstalt be­
achten, wohin der Verletzte ge­
bracht wurde, dabei in Betracht 
ziehen, daß in der Geschichte der 
Krankheit die Zeit, wann dem 
Kranken Hilfe erwiesen wurde, 
sein Befinden angegeben wird, 
ebenso wird die Aussage des Ver­
letzten über die Verhältnisse des 
Unfalls auigesehricben. Bei der 
Unfallermittlung können auch die 
Auskünfte der Milizorgane. die 
Materialien der gerichtlichen Un­
tersuchungen verwertet werden.

Im Verlauf der Unfalluntersu­
chung. darunter auch der außer­
betrieblichen Unfälle, ist die Kom­
mission für Sozialversicherung im 
Recht, wenn sie vom Verletzten 
selbst eine Erklärung fordert.

Die Ergebnisse der Ermittlung 
können auch durch ein Protokoll 
in beliebiger Form, durch schrift­
liche Berichte und Auskünfte fest­
gelegt werden. Der Prüfungsbe­
fund muß kurz gefaßt Im Proto­
koll der Kommissionssitzung wie­
dergeben werden.

Ed. HEINZ

___________ I
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